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Ulrich BURTH und Wilfried NEUHAUS 

Die Schwarzfleckenkrankheit (Phomopsis viticola Sacc.l, 

eine neue Rebenkrankheit im Weinbau der DDR 

Im Sommer 1968 wurde uns von der Winzergeno:s
sensohaft Freyburg/Unstrut Rebholz zur Untersuchung 
vorgelegt, an dem ein bisher bei uns nicht beobach
tetes Krankheitsbild zu ,sehen war. Die Bestimmung 
ergab, da.g es sich dabei um die Schwarzfleckenkrank
heit handelte, die durch den Pilz Phomopsis uiticola 
Sacc. verursacht wird. Im Herbst 1968 erfolgte darauf
hin eine Besichtigung mehrerer Standorte an Elbe, 
Saale und Unstrut. Tabelle 1 lä.gt erkennen, da.g von 
allen untersuchten Standorten mittlerer bis starker Be
fall an der Sorte 'Müller-Thurgau' festgestellt werden 
konnte. An den Sorten 'Elbling', 'Gutedel', 'Portugieser', 
'Riesling'; 'Sylvaner', 'Traminer' und 'Wei6burgunder' 
traten nur in einigen Fällen schwache Symptome auf, 
ohne da.fi ein Nachweis des Pilzes selbst ,gelang. 

Tabelle 1 

Ort·· 

Freyburg/Unstrut 
Freyburg/Unstrut 
Steigra, Krs. Ouerfurt 
Müneheroda, Krs. Nebra 
Müneheroda, Krs. Nebra 
Müneheroda, Krs. Nebra 
Meiflen 
Proschwitz, Krs. MeiJjen 
Prosehwitz, Krs. Mei6en 

Alter der Anlage 
(Jahre} 

20 .. 30 

20 ... 30 

30 

6 

1 

3 

5 

6 

4 

Befall •) 

mittel 

mittel bis stark 

stark 

mittel 

mittel 

mittel 

stark 
mittel 

stark 

•) Die Eins_chätzung der Befallstärke erfolgte auf Grund der Wei6färbung 
des Holzes. 

Aus der Literatur ist zu entnehmen, da.g die durch 
Phomopsis viticola Sacc. hervovgerufene Schwarzflek
kenkrankheit der Rebe auch in anderen Ländern be
kannt ist. Die erste Beschreibung von Phomopsis viti
cola als Erreger einer Rebenkrankheit erfolgte in den 

USA (RED DICK, 1909). Der Pilz verbreitete sioh in 
den folgenden Jahren und verursacht heute in vi�len· 
Ländern, u. a. in Italien, Kanada, Japan, Südafrika und 
Australien, ernste Schäden im Weinbau (THATE, 1965; 
SIJAK-SEMECNLK, 1968). Aus dtr Bundesrepublik 
Deutschland berichten CLAUS (1965) und THATE 
(1965), da.g die Schwarzfleckenkrankheit erstmals 1961 
in der Südpfalz beobachtet wurde. Inzwischen ist sie 
jedoch in fast allen westdeutschen Weinbaugebieten §e
funden worden (BECKER, 1967; BEETZ, 1966, 1967 a, 
1967 b). 

Stark von Phomopsis viticola befallene Rebstöcke 
lassen charakteristische Schadbilder erkennen. Die be
sonders unter kühlen und feuchten Witterungsbedin
gungen umfangreichen Infektionen im Frühjahr verur
sachen im basalen Teil junger Triebe längliche schwarze 
Flecke, die im Laufe des Triebwachstums einreiljen 
und zu der Bezeichnung „Schwarzfleckenkrankheit" 
führten. Darüber hinaus werden auf den Blättern kleine 
dunkle, häufig eckig begrenzte Flecke beobachtet, die 
auch an den Blattstielen zu finden sind. Di:e befallenen 
Blätter vergilben und fallen vorzeitig ab. Zunehmende 
sommerliche Wärme und Trockenheit hemmen die Ak
tivität des Pilzes, der erst mit dem Beginn des Herb
stes weitere Infektionen verursacht. Die Herbst- bzw. 
Winterinfektionen führen zu einer auffälligen W eiJj
graufärbung des Holzes in der .stammnaihen Hälfte der 
Bogrebe (&bb. 1). Das verfärbte Holz ist diaht mit den 
dunklen Pyknidien des Erregers besetzt und unterhalb 
dieser Zone schrundig und aufgerissen. Der Befall ver
ursaoht einen Ausfall der basalen Augen, so da.g zwi
schen Stamm und Bogrebe ein „Toter Arm" entsteht, der 
im englischen Sprachraum der_ Krankheit die Bezeich
nung uDead-arm-disea<se" gab. Nach BEETZ (1967 b) ist 
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auch an reifenden Beeren Phomopsis-Befall mö·glich. 
Die erkrankten Beeren färben sich dunkelblau und wei
sen einen muffigen Geschmack auf. 

Die Bedeutung der Schwarzfleckenkrankheit für den 
Weinbau ergibt sich vor ,allem aus den beachtlichen 
Augenausfällen, die den Schnitt erschweren und Ertrag 
sowie Lebensdauer der befallenen Rebstöcke erheblich 
beeinträchtigen. LAUBER und BOLAY (1969) beziffern 
den Ertragsverlust in einer stark befallenen Anlage auf 
15 %. Darüber hinaus sind die Ausfälle in der Reben
veredlung beträchtlich (BECKER, 1966, 1967). 

Phomopsis viticola bi1det in Pyknidien schlank-ellip
tische etwas zugespitzte und meist nach dem einen Ende 
etwas verjüngte Sporen in einer mittleren Grö.fJe von 
9,7 bis 10,4 X 3,5 bis 4,6 p,m. Au.ljerdem wird auch 
eine zweite, fadenförmi,ge und etwas gekrümmte Spo
renform beobachtet, die aber nicht keimfähig ist 

Abb 1: Wei!jfärbung des Rebholzes infolge starken Phomopsis·Beialls 
(links gesund, rechts erkrankt) 
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(THATE, 1965). Übei,gänge zwischen beiden Sporen
formen sind möglich. Zur Entwicklung der Sporen
schläuohe ist eine Benetzung mit Wasser erforderlich 
(STELLWAAG-KITTLER, 1967). Die umfassende Ver
seuchung der 'Müller-Thurgau'-Anlagen in den Anbau
gebieten der DDR, die sowohl ältere Rebbestände als 
auch Junganlagen einschlie.ljt, lä.fJt vermuten, da.lj nach 
der Einschleppung die Verbreitung durch Windverwe
hung der Sporen erfolgte. 

Der relativ starke Befall erst einjähriger Anlagen ist 
nur durch die Verwendung bereits infizierter Reiser 
möglich, die deshalb einer sovgfältigen Kontrolle unter
zogen werden sollten. Aus Literaturangaben (BECKER, 
1966, 1967) ist zu entnehmen, daf} befallenes Holz durch 
einstündiges Tauchen in eine 0,50/oige Chinosollösung 
desinfiziert werden kann. Damit wird auch gleichzeitig 
Botrytis cinerea bekämpft. Eine weite11e Bekämpfungs
möglichkeit besteht im Rebschnitt. Unmittelbar nach der 
Weinlese mu.lj das kranke Holz herausgeschnitten und 
möglichst verbrannt werden, ehe es zu Neuinfektionen 
kommt. Bei starkem Befall führt diese Ma.ljnahme 
allein nicht zum Erfolg, sondern sie mu.fJ mit der An
wendung von Fungiziden kombiniert werden. 

Aus der Biologie des Pilzes ergibt sich, da.lj die jun
gen Triebe im Frühjahr durch die in den Pyknidien 
massenhaft gebildeten Sporen infiziert werden. Der Be
kämpfungserfolg hängt deshalb davon ab, ob die sich 
öffnenden Knospen ausreichend vor Infektionen ge
schützt werden können. Als ,günstigster Spritztermin 
wird von BEETZ (1967 b, 1968) das Einblattstadium 
angegeben. Eine zweimaHge Spritzung mit 0,30/oigem 
Polyram-Combi (Metiram) im Abstand von 10 Tagen 
verringerte den Triebbefall um 75 %, den B1att1befu1l 
um 60%. Nach anderen Versuchsanstellern (KIRCH und 
JORDAN, 1967; STELLW AAG-KITTLER, 1967; 
GOELDNER, 1968) eignen sich auch Präparate auf der 
Basis von Folpet, Captan und Dichlofluanid zur Be
kämpfung. Darüber hinaus ist nach SCHRUFT (1969) 
und THATE (1969) auch eine W,interbehandlung mit 
Gelbspritzmitteln gut gegen die Schwarzfleckenkrank
heit wirksam. Die in ·der Literatur angeführten Angaben 
über die Verwendung der einzelnen Präparate .sind nicht 
in jedem Falle einheitlich. In welchem Umfang Fun
gizide unserer Pflanzenscliutzmittelindustrie zur Be
kämpfung ,geeignet sind, mu.(j erst durch Versuche ge
klärt werden. Offensichtlich ist die unterschi,edliche 
Sortenanfälligkeit von gro.(jer Bedeutung, da nach bis
herigen Literaturangaben und eigenen Erfahrungen nur 
an der Sorte 'Müller-Thurgau' ,starker Befall beobachtet 
wurde. Da·s Ausma.(j der Verseuchung der Sorte 'Mül
ler-Thurgau' duroh die Schwarzfleckenkrankheit in den 
Weinbaugebieten der DDR ist bereits evheblich und 
lä.(jt u. U. Schäden erwarten, deren Umfang eine ziel
gerichtete Bekämpfung erfordert. 

Zusammenfa·ssung 

1968 konnte in den Weinbaugebieten der DDR erst
malig eine sllarke Ve11breitung der Schwarzflecken
krankheit (Phomopsis viticola) festgestellt werden. Be
sonders die Sorte 'Müller-Thurgau' wies einen erheb
lichen Befall aiuf, so da.(j Bekämpfungsmafjnahmen er
foroerlioh ,sind. Die Schadbilder werden beschrieben 
und einige aus der Literatur bekannte Bekämpfungsver-. 
fahren angeführt. 



Pe310Me 
"t!epHaSI IISITID1CTOCTb (Phomopsis viticola Sacc.) - HOBaSI 
6oJie3Hb mra:orpa,11a B BMHorpa,11apcTBe r,n;p „ 

B 1968 ro,11y B BMHOrpa,11apCIU!X pa:i10Hax r,n;P BIIep
Bbie 6bIJI0 OTMe'leHO CHJibHOe paCnpocTPaHeH:l'le <J:epHOM 
IIlITHHCTocm (Phomopsis viticola). 3Ha'IMTeJibHoe nopa
::m::eH:11e OTMe'!aJIOCb oco6eHHo Ha COpTe «MIOJIJiep-Typ
ray», TaK 'ITO IIOTPe60BaJIOCb npoBeCTH Mepbl 3a�HTbl. 
ÜilHCbIBaIOTCSI KapTHHbl IlOBpe::m::,11eH:11SI M HeKOTOpbie 
MepbI 6opb6bI, H3BeCTHble H3 JIMTeparypb!. 

Summary 

Branch necrosis (Phomopsis viticola Sacc.) 
- a new vine disease in GDR viniculture

In 1968, mass occurrence of branch necrosi,s (Phomop
sis viticola) was for the first time es'tabHshed in the 
vine-growing areas of the GDR. ConsideraJble infe.stat
ion calling for measures of control was found a.bove all 
with the variety 'Müller Thurgau'. The sympto.ms of 
damage are described and some control measures 
known from the lirerature are quoted. 
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Eberhard NEUBERT und Heinz DECKER 

Untersuchungen über die Verbreitung des Getreidezystenälchens 

(Heterodera avenae Wollenw., 1924) im Bezirk Neubrandenburg 

1. Einleitung

Das Getreidez�stenälchen (Heterodera avenae Wol
lenweber, 1924) wiurde erstmalig von Julius KÜHN 
(1874) an Getveidewiurzeln in der Gegend von Halle/ 
Saale gefunden. In der Folgezeit ist dieser Barasit in 
vielen Ländern festgestellt und teilweise als ernster 
Getre1deschädling beschrieben worden. 

Zum Wirtspfil:anzenkrei'S von H. avenae gehören unter 
unseren Anbauverhältrnissen sowohl der Hafer als aiuch 
die Sommer- und Winterformen von Gerste, Weizen 
unid Roggen sowie verschiedene Gräser. Die bislher 
gebräuchlichen Namen wie „Hafernematode" oder „Ha
fer.zystenäkhen" charakterisieren die Gefährlichkeit 
diyses Parasiten für den Anbau unserer Getreidearten 
nicht ausreichend, so da.f3 wir statt dessen die Bezeich
nung „Getreidezystenälohen" zur allgemeinen Verwen
dung empfehlen möchten. Systematische Untersuchun
gen über ,die Verbreitung des Getreidezystenälchens 
wuroen bisher kaum durchgeführt. Bs lieg,en jedoch 
zahlreiche Beobachtungen über das Vorkommen von 
H. avenae in Deutschland vor, deren unmittelbarer An-

la.f} in den meisten Fällen mehr oder weniger aus-ge
prägte Schäden am Getreide w,aren. So berichtete be
reits HOLLRUNG (1892, 1894, 1897) über das Auf
treten dieses Barasiten in zahlreichen Gemeinden der 
früheren · Provinz Sachsen, während ZIMMERMANN 
(1914, 1915) ein schädigendes Auftreten in Mecklen
burg beobachtere. Auch in den früheren Provinzen 
Pommern, Brandenbuvg, Thüringen, Sachsen-Anhalt, 
Schleswig-Holstein und Westpreu.f}en wurde des öfteren 
ein Schardauftreten festgestellt (WILKE, 1923; GOF
FART, 1933; u. a.). 

Au,s der DDR Hegen einige Meldungen über ein ört
liches Schadauftreten von H. avenae im Kreis Neubran
den1burg, auf der Insel Rügen, im Bezirk Schwerin so
wie etwas häufiger in ver.sohiedenen Kreisen der mitt
leren und südlichen Bezirke vor (HEY, 1955; KLEMM 
und MASURAT, 1955; DIETER, 1958, 1960). 

KOTTHOFF (1951) in Westdeutschland macht auf 
die zunehmende Ausbreitung des Getreidezystenälchens 
seit Ende des 2. Welttkrieges aufmerksam. Ein verbrei
tetes Vorkommen von H. avenae wurde beispiel,sweise 
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in Hessen-Nassau, Riheinhessen, in der ?falz sowie in 
Sdhleswig-Hoistein registriert (DERN, 1964; KÖHLER, 
1967; LÜCKE und WEBER, 1967). In der Pfalz erwie
sen sich 60 % der untersuchten Fe1der a1s befallen 
(KÖHLER, 1967). 

V,on besonderer Bedeutung ist aber, da.fi nicht nur das 
Ve11breitung:sgebiet des Getreidezystenäkhens immer 
grö.fier wivd, sondern auch die Verseuchnmgshöhe der 
Felder. Demzufo1ge mehren sich die Me1dungen über 
ein Schadauftreten an den verschiedenen Getreidearten. 
Die nicht ,selten geäu.fierte Auffassung, da.6 mit dem 
Rückgang des Haferanbaues aiuch H. avenae an Bedeu
tung verlieren würde, hat sich al:s falsdh erwie:sen. An 
die Stelle des Hafors als Hauptwirtspflianze sind nun
mehr der Weizen und die Gerste getreten, insbeson
dere die Sommerformen dieser Getreidearten. 

Die bisherigen Untersuchungen über die Beziehun
gen zwischen dem Auftreten des Getreidezystenälchens 
und der Bodenart haben gezeigt, da.fi in Europa allge
mein die leichteren Böden bev•orzugt we11den, obwohl 
auch humose Lehmböden, Marschiböden und Moor
böden stark befallen sein können (SOUTHEY, 1956; 
KORT, 1957; ROLFE, 1959; DAVIES, 1962; FIDLER 
und BEVAN, 1963; FIDDIAN und KIMBER, 1964; 
KÖHLER, 1967; u. a.). 

2. Methodik der Befallsfeststellung

Die Klärung der Befallssituation im Bezivk Neubran
denburg erforderte eine Methode, die ein sicheres und 
schnelles Erkennen des Getreidezy:stenälohens gestat
tete und gleichzeitig umfangreiche Untersuchungen er
möglichte. Diese Voraru:s,setzungen we:vden am besten 
d'Urch die Untensuchung der Wirtspflanzen gegeben, da 
auf diese Weise von vornherein eine Verwechslung mit 
anderen Heterodera-Arten vermieden werden kann. 

Die Unte11suchunigen über die Verbreitung des Ge
treidezystenälchens wunden in den Jahren 1966 und 
1967 jeweils im Zeitvaum zwischen Mitte Juni und An
fang Juli durchgeführt aiuf Feldern, die mit Hafer, 
Sommergerste oder Gemenge bestellt waren. Eine Be
schränkung auf diese Wirtspflanzen erschien notwen
dig, da Hafer und Sommergerste ganz al1gemein als 
beste Wirtspflanzen des Getreiidezystenälohens ange
sprochen we:vden. Bis zu einer Schlaggrö.fie von 15 ha 
sind 10 Pflanzenproben je Hektar untersucht woroen. 
Bei grö.fieren Schlägen wunde die Zahl der Pflanzen
proben auf 5 je Hektar reduzi·ert. Auf Schlägen, die 
grö.fier als 40 ha waren, wurden insgesamt 200 Pflan-

Abb. 1: Haferwurzel mit jungen, noch hellen Zysten von Heterodera avenae 
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?;enproben unabhängig von der Schlaggrö.fie unter
sucht. Diese Einschränkungen waren aus· arbeitstech
n1schen Gründen notJwendig.1) Eine Pflanzenprobe be
stand jewei1s aus so vielen Pflanzen, wie mit einem 
Spatenstich ausgehoben werden konnten. Duroh vor
sichtiges Sdhütteln wuroen die Wurzeln von anhaften
der Erde befreit und mit dem blo.fien Auge auf wei.fie 
Zy1sten untersucht (Abb. 1). Nur in Zweifelsfällen wuroe 
eine Lupe benutzt. Auf ein Zählen ,der Zysten an den 
Wurzeln wurde verzichtet und lediglich die Anza·hl der 
mit Zysten behafteten Pflanzenproben registriert. Eine 
annähernd gleichmä.fiige Verteilung der Pflanzenproben 
ü,ber das Fe1d war ebenso notwendig wie ihre Entnahme 
von auffallend schlecht entwickelten Stellen im Bestand. 

Zur genaueren Kennzeichnurng des Fundortes wuvde 
au.fiendem die Bodenart der untersuchten Schläge be
stimmt. Zu diesem Zweck wurden von jedem Schlag 
mit einem Spaten bis zu einer Tiefe von 20 cm gleich
mä.fiig über da,s Feld v,erteilte Bodenproben entnom
men und zu einer Mischprobe ver,einigt.2)

Da vor allem die Häufigkeit des Anbaues von Wirts
pflanzen für das Auftreten des Getreidezy,stenälchens 
von Bedeutung 1st, war es notwerndig, von jedem unter
suchten Sohlag die Fruchtfolge der letzten 5 Jahre ein
schlie.filich des Untersuchungsjahres zu erfassen. 

3. Ergebnisse

In Tab. 1 s.ind die Ergebn1sse der Untersuchungen 
über die Verbreitung des Getreidezystenälchens im Be
zirk Neurbrandenlbur,g zusammengestellt. Obwohl sie 
keinen Anspruch auf Vollständigkeit erheben, erlauben 
sie doch gewiisse Aussagen. Insgesamt wurden in 
429 Gemeinden des Bezirkes 613 Schläge mit einer 
Gesamtfläche von 11 072 ha untersucht. Die Zahl der 
je Gemeinde unter.suchten Schläge variierte von 1 bis 
5 und betrug im Durchschnitt 1,4. 

Das Getrei1dezy,stenälchen ist in allen 14 Kreisen des 
Bezirkes Neubrandenburg und in 50,6 % der unter
suchten Gemeinden gefunden wo:vden. Im Durchschnitt 
des Bezirkes sfod 49,7 % der untersuchten Fläche und 
47,6 % der untersuchten Schläge v,on Heterodera avenae

beEaI1en. 

In den Krei<sen Ueckermünde, Teterow, Neubranden
burg, Malchin, Neustvelitz, Anklam, Straisburg, Alten
treptow, Templin und Demmin liegt die Anzahl der 
v·erseuchten Gemeinden über dem Durchschnitt des Be
zirkes, während der Anteil befallener Gemeinden in den 
Kreisen Prenzlau, Pasewa:lk und Röbel erheblich unter 
dem Bezirks<lturchschnitt bleibt. Bezogen auf die unter
suchte Fläche ergföt sich ein ähnlich unter,schiedliches 
Bild. 

In den Kreiisen Ueckermünde, Templin, Stt1asbuvg, 
Neubrandenibuvg und Maldhin waren über 70 % der 
unter,suchten Fläohe durch H. avenae verseucht, wäh
rend andererseits dieser Wert in den Kreisen Prenzlau 
und Röbel mit i 1,3 bzw. 25,9 °io bedeuternd unter dem 
Bezirk,sdurchschnfü bleibt. ALs am stärksten ve11seucht 
mulj 1der K·reis Ueckermünde betrachtet werden, wie 
die BefalLswerte erkennen lassen (100 % der unter
suchten Gemeiniden, 87 % der unter.suchten Schläge und 
93,5 % der unter&Uchten Fläche). Die niedrigsten Werte 

t) Die Probeentnahmen wurden von den Pflanzenschutzagronomen der Kreise 
vorgenommen, wofür wir ihnen auch an dieser Stelle danken. 

2) Die Bestimmung der Bodenart erfolgte im Institut fiir Pflanzenernährung 
Jena, Zweigstelle Rostock. 



Tabelle 1 

Die Verbreitung des Getrcidezystenälchens im Bezirk Neubrandenburg 
(Die Untersuchungen wurden in den Jahren 1966 und 1967 durchgeführt.) 

unter-
davon be-

unter-

Kreis suchte suchte 
ha fallene ha .. Schläge ,0 

--- -----

A 1 tentreptow 518 204 39,4 29 
Anklam 1056 628 59,5 56 
Demmin 1009 438 43,4 68 
Malchin 606 433 71,5 41 
Neubrandenburg 1183 847 71,6 52 
Neustrelitz 609 286 47,0 40 
Pasewalk 970 397 40,9 49 
Prenzlau 971 110 11.3 58 
Röbel 583 151 25,9 35 
Strasburg 715 513 71,7 32 
Templin 612 468 76,5 35 
Teterow 851" 341 40,1 36 
Ueckermünde 310 290 93,5 23 
Waren 1079 392 36,3 59 

Bezirk gesamt 11072 5498 49.7 613 

finden sich im Kreis Prenzlau (15,6 % der untersuch
ten Gemeinden, 13,8 % der untersuchten Schläge und 
11,3 % der untel'suchten Fläche), 

Unter Berücksichtigung der Häufigkeit des Anbaues 
von Wirtspflanzen in den 5 Jahren vor der Befallsfest
stellung ergibt sich das in Tab. 2 dargestellte Bild,3) 

Tabelle 2 

Beziehung zwisdien der Häufigkeit des Wirtspflanzenanbaues 
und dem Auftreten des Getreidezystenälchens. 

Wirtspflanzenanbau Untersuchte Davon befal• 
in °/o in 5 Jahren Schläge Jene Schläge 

1x 14 4 28.6 
2x 138 57 41,3 
3X 368 174 47.3 
4X 90 55 61,1 
5X 3 2 (66.7) 

613 292 47.6 

Wie aus Tab. 2 hervorgeht, steigt der Prozentsatz der 
von H, avenae verseuchten Schläge mit der Hälllfig-keit 
des Wirtspflanzenanbaues. 

· Bei der Aufbereitung des Untersuchungsmaterials im
Hin!b1ick auf mögliche Abhängigkeiten des Vorkom
mens von H, avenae von der Bodenart wuvden die in
Tab. 3 dargestellten Ergebni-sse erhalten.

Tabelle 3 

Vorkommen des Getreidezystenäkhens in Beziehung zur Boden
art 

Bodenart 
Untersuchte. Davon befal-

in °.o Schlage Jene Schläge 

Sand s 82 53 60,9 
Lehmiger Sand JS 467 211 45.0 
H umoscr Sand hS 2 (50,0) 
Sandiger Lehm sL 53 26 49,0 
Lehm L 4 1 25.0 

613 292 47,6 

Das Getreidezystenälchen ist sowohl in Sandböden 
als auch in Lehmböden anzmtreffen. Auf reinen Sand
böden scheint es jedoch häufiger vorzukommen als in 
den anderen vorliiegeruden Boden.arten. 

!l) Mais wurde als Nicht-Wirtspflanze, Futtergräser und Kleegras als Wirts
pflanze eingestuft. 

davon Anzahl Ge- unter- davon be-
befallene 
Schläge 

meinden im suchte fallene 
0/ 

0' Bezirk Gemeinden o• Gemeinden ,u 
:o ,O 

------ -

13 44,8 33 19 57.6 12 63.2 
31 55.4 44 38 86.4 25 65,8 
29 42,6 50 39 78.0 20 51,3 
23 56,1 26 22 84,6 15 68,2 
35 67,3 45 35 77.8 24 68,6 
23 57,5 56 24 42,9 16 66.7 
12 24,5 51 40 78,4 9 22,5 
8 13.8 55 45 81.8 7 15,6 
8 22,9 38 30 78,9 8 26,7 

21 65,6 49 23 46,9 15 65,2 
21 60,0 50 31 62,0 17 54,8 
24 66,7 37 26 70.3 18 69,2 
20 87,0 27 11 40.7 11 100,0 
24 40,7 48 46 95,8 20 43.'5 

292 47.6 609 429 70.4 217 50,6 

4. Di,skussion der Ergebnisse

Die Unter.S/Uchru.ngsergebruisse lassen erkennen, da-6 
rund die Hälfte der unterS1Uohten Flächen durch H.

auenae verseucht ist. Demnach ist die Befallslage 
im Bezirk Neubl.'andenbuvg ähnlich derjenigen in der 
Pfalz (KÖHLER, 1967). Auf Grund ,der ähnliichen 
Klima- und Bodenverhältnisse in den Bezirken Schwerin 
urud Rostock kann man bei gleicher Anbausituabi.on an
nehmen, da-6 H. auenae auch in diesen Bezirken weit 
verbreitet ist. 

Das mit steigendem WtirtspflanzenantJeil in der Frucht
folge ein·hergehende häufigere Vorkommen des Ge
treidezystenälcherus gewinnt gegenwärtig an Bedeutung, 
da die zunehmende Spe:m.a.lisierung der Betriebe zwangs· 
läufig eine Vereinfachung der Fruchtfolge nach sich 
zieht. Bereits GOFFART (1933) kennzeichnete das Auf
treten von Nematodenschäden als eine Erscheinung 
einer Verarmung der Fruchtfolge. Auch DECKER (1961) 
wies darauf hin, ,,da-6 jede Monokultur oder auch nur 
der gehäufte Anbau gleicher oder nahverwandter Kul
turen innerhalb ,einer Rotation der Entwioklung und 
Vermehrung phytopathogener Nematoden Vorschub 
leiJsten kann und deshalb vom phytopabhologis.chen 
Standpunkt aus als bedenklich anwsehen ist". 

Es ist 2n1 erwarten, dafl sich bei gehäuftem Getreide
anbau zwangsläufig die Verseuchung der von H. avenae 

befallenen Acker erhöhen wird. Diese, schon jetzt ab
zusehenden Auswirkiungen sind um so ernster zu be
urteilen, al,s der Fruohbwechsel zur Zeit immer noch 
das einfachste und billigste Mittel zur Nematodenbe
kämpfung ist, zumal andere Bekämpfungsmethoden 
nooh nicht praxisreif sind. Bis zur Schaffung solch 
neuer Bekämpfungsverfahren, wJe z. B. der Alllbau neuer 
res1i,stenter Sorten oder die Verwendung systemischer 
Nematizide, können die biologisch begründeten Frucht
folgen noch nicht aufgegeben wer-den. 

Das Getreidezystenäkhen ist im Bezirk Neubranden
bwg sowohl auf leichten Sandböden a1s auch auf b,es
seren Lehmböden verbreitet. Der Anteil verseuchter 
Felder ist jedoch bei den reinen Sandböden höher als 
bei den anderen untersuchten Bodenarten. Da auf den 
untersuchten Sandböd-en kein intensiverer Getreide
a111bau festgestellt we1iden konnte, mufl eine Bevorzu
gung, die in den physikali,schen Eigenschaften d,ieser 
Bodenart begründet ist, angenommen wer,den. 
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Die Befial1ssituati,o,n im Bezirk Neubrandenburg läJjt 
es angebracht erscheinen, ähnliche Unte11suchungen über 
die Verbreibung des Getreidezystenälchens auch in an
deren Bezirken der DDR durchzuführen. 

5. Zusammenfassung

Das Getrei:dezystenälchen (Heterodera avenae Wol
lenweber, 1924) kommt in allen Kreisen des Bezhikes 
Neubrandenburg vor. Zwischen den Krei,sen treten je
doch beachtltiche Unterschiede hinsichtlich des BefiaI1s
ausmaJjes aJUf, z. B. erwiesen sich im Kreiis Uecker
münde · 93,5 % der unter�chten Fläche als verseucht, 
im Kreis Prenzlau dagegen nur 11,3 %. Von den insge
samt im Bezirk untersuchten 11 072 ha waren 49,7 % 
verseucht. Rund dti.e Hälfte aller untersuchten Gemein
den (429) wiesen durch H. avenae verseuchte Felder 
auf. Mit zunehmendem Wirtspflanzenanteil in der 
Fruchtfolge erhöht sich die Gefahr eines Nematodenauf
tretens, wie es durch den ansteigenden Prozentsatz der 
·von H. avenae befallenen Schläge erkennbar wird. Das
Getreidezystenälchen ist im Bezirk Neubrandenburg so
wohl auf Sandböden als auch auf Lehmböden ver
breitet, kommt aber auf reinen Sandböden häufiger vor
als auf den anderen Bodenarten.

Pe3IOMe 

:tfayqem1e pacnpocTpaHem,m 3epHoBofl HeMaTO.z:lhI (Hete
rodera avenae Wollenw., 1924) B oKpyre Hofl:6paH.t1eH6ypr 
(r.l(P) 

3epHoBasi HeMaTo.z:1a (Heterodera auenae Wollenw., 1924) 
BCTpe'iaeTcsi BO Bcex pafloHax oKpyra Hofl:6paH.z:1eH6ypr. 
Ü;:\HaKo, MeJKAY pafloHaMl'1 B OTHOllleH1'1.11 C.11JihI nopa
JKeH.11Sl .11MeIOTCSl 3Ha'iMTeJibHhie pa3JI.11'il'1Sl, Harrp.11Mep, 
B pafloHe YKKepM!OH):\e 3apa:1KeHHhIMJ;1 OKa3aJI.11Ch 93,5% 
.11ccJie.t10BaHHhIX nJI01qa.z:1efl, a B pafloHe IIpeHl,\Jiay Bcero 
11,3%. H3 HCCJie,qOBaHHhIX B OKpyre 11072 ra 6bIJIO 3apa
JKeHO 49,7%. ÜKOJIO ilOJIOB.11HhI Bcex .11CCJie;:\OBaHHhIX o6-
lq.11H MMeJio 3apa:1KeHHhie H. auenae IIOJISI. C yBeJI.11'ieH.11eM 
;:\OJI.11 pacTeHl'1M-X03HeB B ceBoo6opOTe yBeJIR'H1BaeTCH 
onacHOCTh IlOSIBJieH.11Sl HeMaTO.z:1, 'iTO IIO.z:ITBepJK,n;aeTCSl 
B03pacTaroiqefl .z:IOJiefl noJiefl nopa:lKeHHhIX H. auenae. 
3epHOBasi HeMaTO.z:la BCTpeqaeTCSl B OKpyre Hofl:6paH;n;eH-
6ypr KaK Ha cynec'IaHhIX, TaK .11 Ha cyrJI.11H.11CThIX IIO'l
Bax, HO Ha necqaHbIX IlO'!BaX BCTl)e'!aeTCH qa111e, qeM 
Ha .z:1pyr.11x. 

Summary 

Studies on the occurrence of the cereal cyst nematode 
(Heterodera avenae Wollenw., 1924) 
in the Neubrandenburg county 

The cereal cyst nematode (Heterodera avenae Wol
lenweber, 1924) occurs in all districts of the Neubran
denburg county. However, the extent of infestation 
varies considerably. For exampl.e, in the Ueckermünde 
district 93.5 per cent of the investigated area proved to 
be infested, while in the Prenzlau district only 11.3 per 
cent were infested. From the 11,072 ha investigated in 
this county, 49.7 per cent proved to be infested. In 
about 50 per cent of the investigated communities {429) 
thfi!re were fields infested with H. avenae. The danger 
ot' nematode infestiation increases as the percentage of 
host p1ants in the crop rotation goes up. This is de
monstrated by the increasing percentag,e of fields in-
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fested with H. avenae. The cereal cyst nematode is 
found in the Neubrandenburg county both on sandy 
and loamy soils. However, it occurs more frequently 
on pure sandy soils than on the other kinds of soil. 
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Kurt BEHRENDT 

Verkürzte Verfahren zur Einschätzung der Parasitierungsrate von Rübenfliegenpuparien 

aus Schlämmteichen von Zuckerfabriken 

1. Einleitung

Anlafj zu vodiegendem Beitrag gab die Überprü
fung der Frage, ob die in der Praxis durchgeführten 
Verfahren zur Ermitt1ung der Parasibierungsrate dem 
derzeitigen Wissensstand entsprechend ausreichen und 
rationell sind. 

Das Prinzip der bisher üblichen Verfahrensweisen 
beruht darauf, möglichst zahlreiche Rübenfliegenpupa
rien aus den Schlämmteichen von Zuckerfab11iken zu 
gewinnen, Fliegen und Parasiten in Zuchtansätzen zum 
Schlüpfen zu bringen und diese geschlüpften Imagines 
für die Ber·echnung der Para-sitierungsrate zu verwen
den. Dabei evgeben sich als Mängel 

bei der V o r a u ,s 1 ,e •s e : 
a) Die Entf.emung der nicht zu den Rübenfliegen

gehörenden Puparien aus den Zuchtansätzen ist nicht 
gesichert; 

b) parasitierte und unparasitierte Puparien werden
nicht ausreichend unterschieden; 

c) es wird nicht analys1iert, ob die Entwick1ung·s.sita
dien in den Puparien entwicMungsfähig oder bereits 
abgestorben sind, oder ob sie unverletzt oder so stark 
beschädigt sind, dafj sie vermutlich während der An
zucht absterben werden; 

beim A n z u c h t v e r f a h r e n 
d) Die Anzuchten wenden an verschiedenen Unter

suchungsstellen nicht einheitlich gehandhabt, da es an 
verbindlichen und begründeten Richtlinien fehlt; 

e) die üblichen Zuchtbedingungen veri,ingern den
möglichen Schlupferfolg und beeinflussen den Schlupf
anteil von FLiegen und Parasiten unterschiedlich; 

f) der Arbeibsau:Ew:and für die Betreuung der Zuchten
ist sehr hoch, er beträgt mindestens zwei Monate; 

bei der A u s w e r t u n g : 
g) Die Praxis bewertet nur den Puparienanteil, aus

dem Fliegen und P,arasiten während der Zucht schlüp
fen. Dieses Schlupfergebnis liegt jedoch nach Gmda
hlonsjahren nur bei etwa 50 % der angesetzten Buparien 
(GERSDORF, 1964; ROGOLL, 1957) und sinkt nach 
Jahren mit schwachem Auftreten der Rübenfliiegen, in 
denen auch viel wentger Puparienmaterial verfügbar 
ist unter 20 %. Zur Beurteilung der Parasitierungsrate 
reicht das nicht aus; 

h) die gezücföteten Baras·iten können zur Zeit von
der Praxi,s nicht determiniert werden, da spe:z;ielle Be
sbimmungsschlüssel fehlen. Aufje11dem ist so wenig über 
die Biologie der Parasiten bekannt, dafj eine Voraus
sage über i!hre Effektivität nocl) nicht möglich i,st 
(GERSDORF, 1964) ; 

i) d:ur�h die Anzucht wird die Schlupffähigkeit der
Fliegen und Paras,iiten unter künstlichen Bedingungen 
geprüft. Das Ergebni,s ist jedoch nicht auf Freilandver
hältnisse übertragbar, da dort die ScMupffähigkeit und 

Mortalität durch Lage der Puparien in verschiedener 
Bodenbiefe, durch Bodendichte und Witterungsverhält
nisse beeinflufjt werden. 

Die Analyse ergibt, dafj sich die Mängel der Voraus
lese und des Anzuchtverfahrens entschieden negativ auf 
die Auswertung, d. h. auf die Ermittlung ,der Parasitie
rungsrate auswirken. 

Der Hauptmangel liegt darin, dafj nach Durchfüh
rung der Zucht nicht mehr entschieden werden kann, 
welche Puparien zur Zeit des Einholens entwicklungs
fäMge Fliegen- oder Parasitenstadien enthielten. Ge
schlüpfte Insekten und entwicklung.sfähi,ge Puparien 
ents,predhen einander nicht. Deshalb ist auch das An
zuchtverfahren unzweckmäfjig, solange es nur zur Er
mittlung der PamsiJllienungsrate angewandt wird. Es 
führt nämlich zu Nebenergebnissen, die :z;ur Zeit nicht 
genutzt werden (h) oder für die Prognose nicht von 
Bedeutung ,s1ind (g, i). Aufjei,,dem i,st der Artbeitsaufwand 
zu hoch. Daher wird ein Kurzverfahren vorgescMagen, 
dessen Schwerpunkt bei der Vorauslese liegt. 

2. Kurzverfahren zur Einschätzung der Parasi
tierung,sgrade

2.1. Grobauslese des eingeholten Puparienmaterialis

Ziel d,ieser Auslese iist die Trennung der unge•schlüpf
ten Rübenfüegenpuparien von den Puparien der Be
gleitfauna. Ein Differentialschlüssel für alle aus 
Sohlämmteichen gewonnenen Puparienarten ist für die 
Praxis nicht erfo11derlich. GERSDORF (1961) hat Merk
male der am häufigsten auftretenden Arten abgebildet. 
(Bei Benutzung der zitierten Ar:bei,t ist auf die Berich
tigung der beim Druck verwechselten Texte von 4 Ab
bildungen zu achten.) 

Das unausgelesene Material wird mit Leitungswasser 
benetzt und po.mons:weise in Petrischalen mit wenig 
Wasser unter dem Binokularmikroskop bei 12- bi1s 15-
facher Vergröfjerung unter flach einfallendem Licht
strahl einer Mikroskopierleuchte untersucht. Für ge
nauere Beoibachtungen ist eine 3- bis 4marl .stärkere Ver
gröfjerung günsti1g. 
Rübenfliegenpuparien lassen sich kurz fo1gendermafjen 

1 charakterisieren: Typische Form der „Fliegentönnchen" 
(Abb. 1). Gröfje: 4 bis 6 mm lang, 1,25 bis 2 mm cllick. 
Gröfjte Breite etwa in der Mitte oder dahinter. Nach 
der Färbung sind rotbraune Puparien (unparasilliert) 
und dunkefüraune bis braunschwarze Puparien (para,si
tiert oder abgestorbener Inhalt) zu unter,schei,den. Am 
Vovderende fallen „Hörnchen" (V 011derstigmen) auf; 
ventral ist das larvale Cephalophq.ryngealskelett s,icht
bar (Abb. 2). W�.chtiger is,t das „Hinterstigmen-Segment". 
Es ist schräg abgeschnitten mit abgerundeten Kanten. 
Die Hinterstigmenträger treten nur schwach hervor, die 
Lä,nge beträgt etwa 1/s ihres Durohmes,sers. Den Papil
len der Larven entsprechende Truberkel sind bes10nders 
bei den rotbraunen Puparien weni,g auffälli,g und auch 
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Abb. 1 · Von einer Rübenfliege verlassenes Abb. 2, Aufgehellte Rübenfliegenpuparien. Abb. 3, Wie Abb. 2. Links weige Fl\f'gen
puppe, rechts pigmentierte Hymen
opterenpuppe. Afterspalte erkennbar 

Puparium mit zurückgeklapptem 
Schlupfdeckel 

Links mit pigmentierter Hymen
opterenpuppe, rechts mit wei,6er Flie
genpuppe. Vorn larvale Cephalo
pharyngealsklente sichtbar 

bei den dunkleren nie d-0rnartig oder gespalten. Die 
Ausbildung des Afters und seiner Umgebung ist das 
Hauptmer�mal. Daher müssen alle Pu,parien von der 
Ventral-seite betrachtet werden_ Der After ist nur als 
Längsgraben angelegt (Abb. 3) ; es fehlt eine für andere 
Arten und Gattungen arttypische Ausbi1dung einer Af
terp1atte beide11seit-s des Afters. Bei pa11asitierten Bupa
rien der Rübenfliege treten neben dem distalen Ende 
der Afterspalte oft stärker entwickelte Höckerchen und 
mehr neben der Mitte kräftiger c.hitinisierte Grübchen 
auf. Bei flüchttger Betrachtung kann daidurch der Ein
druck einer Aflterp];atte entstehen. Ein Vergleich mit 
den schar,f umgrenzten Afterplatten in Fol.1ffi eines Drei
ecks, Rechtecks, Rhombus oder von Schmetterling-s
flügeln bei anderen Arten und Gattungen macht die ab
weichende (zumindest cranialwärts offene) Gestaltung 
deutlich. Bei der prakti:schen Arbeit lä.f;t sich sehr 
schnell ein Blick für die nicht zur „Rübenfliege" ge
hörenden Puparien gewinnen: deutliche Abweichungen 
in Form, Fa11be, Proportion, auffäHige Papillen am 
Hinterende oder lange Hintersti,gmenträger und Kom
binationen solcher Merkmale. Trotz-dem sollte auch bei 
den leicht aussortierbaren Fremdpuparien die After
regfon betrachtet werden. Zweifelhafte Fälle wevden 
zweckmäf}igerweise zu einer Gruppe zusammengefa_fit, 
die beim nächsten Schritt der feineren Differenzierung 
durch Ver.gleich mit der Vari,ationsbreite eindeutiger 
ZuoJ:1dnung überprüft weJ:1den. 

Problemati-sch ist nur, da.fi die Pupa11ien von Pego

myia betae und P. hyoscyami Z1Ur Zeit nicht unter
scheidbar sind. - Da P. betae jedoch nach der gegenwär
bigen fünschätZ1Ung der eigentliche Rübenschäd1ing in 
Mitteleuropa ist, dürfte der mögliche Fehler für Mate
Dia.l au� Schlämmteichen oder Grabungen zu vernach
lässigen sein. 

2.2. Trennung unparasibierte.r und para-sitierter 
Pupal1ien 

Über die Ungenauiigkeit -der Trennung beider Gruppen 
durch Farbmerkmale ist mehrfach berichtet worden 
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(ROGOLL, 1957; GERSDORF, 1961). Sie dient hier nur 
zur Vo.rbereibung der genaueren Trennung. Bei Wasser
benetzung, scharfer ,seitlicher Beleuchtung und dunklem 
Untergrund ist bei den meisten rotbraunen Puparien 
die noch weif}e (völlig unpigmentierte) Fliegenpuppe 
im Inneren zu erkennen (Abb. 2 u. 3). Diese Buppen 
füllen das Tönnchen vollständig aus. Bei Betrachtung 
von der Ventralseite fallen besonders die pavallel nach 
hinten liegenden Beinpaare und etwas seitlich die Flü
gelscheiden auf. Die Unte11scheidung ist am Objekt ein
facher, a1s die Albbi-ldung erkennen läf}t. Die Rüben
fliege überwintert in diesem Zustand in Diapause. Bei 
Untersuchung bis Ende November lassen sich auf diese 
Weise sofort die potentiell entwicklungsfähigen Rüben
fliegenpuppen aa1s „Rüibenf1iegen" aussortieren. Ein 
meist kleiner Anteil, in dem eindeutig F1iegenpuppen 
.erkannt wurden, kann dennoch parasitiert sein. Beim 
Drehen des Pupariums fällt dann eine weif}e Ektopara
sitenlarve auf, die der Hiegenpuppe gewöhnlich dor
sal aufsitzt. Die Larve kann trotz ihrer geringen Gröf}e 
an dem durchscheinenden dunklen Darminhalt und 
ihrer Bewegung erkannt we11den. 

Die dunkleren Puparien werden besser über weifjem 
Untergrund betrachtet. Fialilis sich unter ihnen noch 
einige mit weifjen Fliegenpuppen ohne Parasitenlarven 
befinden, lassen sie sich nunmehr richtig 2)Uordnen. Im 
Material vo11handene Puparien mit abgestorbenen Flie
gen müssen ,aussortiert wevden. Bei Durchsicht bis Ende 
November können solche mehr oder weniger schlupf
reif (pd,gmentiert, mdt aus.gebildeten Borsten) abgestor
benen Tiere nur früheren Generationen angehören. Sie 
werden daher beii ,der Berechnung der Parasitierung·s
rate n i c h t mit beurteilt. lst die Auslese auf (nicht 
parasitierte) weifje •sowie abgestorbene pigmentierte 
Fliegenpuppen sorgfältig durchgeführt worden, so wird 
sich der Rest aller dunklen Puparien als parasitiert her
ausste1len. Das sollte auch unter Praxisbedingungen 
stichprobenwei:se überprüft wenden (siehe Aufhellungs
methode). Prinzipiell ist jedoch die Bestimmung der 
Parasitierung,srate nach Au.szählen der unparasitierten 
und parasitierten Anteile durchführbar. 



Das sortierte Material lä.f,t sich gut zur Beobachtung 
des Schlupfbeginns und des Hauptschlupfes unter Frei
landbedingun,gen nutzen. Zu diesem Zweck werden 
Pr0tben 5 bis 15 cm tief in Blwnentöpfe mit E11de ge· 
bracht und in den Boden gesenkt. Unter Temperatur· 
kontrolle in 5 cm Bodentiefe lassen sich zugleich Tem· 
peraturS1ummenregeln nach BREMER und KAUF
MANN (1931; 320 Tages.grade über + 2 °C) und MIS· 
SONNIER und SIMON (1964; 180 b1s 200 Tagesgrade 
über + 5 °C) überprüfen. 

3. Verbessertes An:michtverfahren

Faills ·der Praxiis das beschriebene Kurzverfiahren ohne
Übung zunächst z,u riskant e11scheint, kann sie das Er
g!fünis der Sortierung durch das folgende Anzuchtver
fahren selbst prüfen. 

In Institubionen, in denen geschlüpfte Fliegen und 
Parasiten ausgewertet werden können, beS1te'ht nach wie 
vor Interesse am Zuchtverfahren. Es mu.(i jedoch dem 
derzeitigen Kenntn1s1sband angepa.(it werde�. 

Das Verfia:hren be11uht auf den eingehenden Unter
suchungen von MISSONNIER (1958, 1963) und eigenen 
Beobachtungen. 

Die Diapause der Rübenfliegenpuppen whrl in der 
Regel im Laufe des Dezembers aufgehoben. Dazu sind 
tiefe Temperaburen im Bereich von + 4 °C ± 2 °C er
fordedich. Temperaburen von 20 °C verhinderJI die Dia
pauseaufhebung und bringen die Puppen bei Dauer
einwirkung zum AbSlterben. Daher weiiden die Puparien 
na,ch erfolgter Grobauslese und Vorsortierung in die 
genannte tiefe Tempe11atur übert11agen. Das geschieht 
in Petrischalen, die mit benetztem Filterpapier ausge
legt sind. Dort benötigen sie keinerlei Betreuiung au.(ier 
der Temperaiturkontrolle. Anfang Januar weJiden sie 
in eine Temperatur von 18 bis 20 °C überführt. Eine 
relative Luftfeuchtigkeit von 50 bis 90 % begünstigt die 
Entwicklung. Je nach Feuchtigkeitsgehalt des Tempe
raburraumes genügt ein mehrtägiges Benetlzen des Fil
terpapiers. Das ist besonders wiohbig ab Schlupfbeginn. 
Ein Überma.(i fördert Schimme1bildung. Von Ausnahme
fällen abgesehen, wird der Schlupf etwa 18 Tage nach 
der Temperaturerhöhung beginnen und kurzfristig ab
laufen. 

Die gleiche Verfahrensweise dürfte nach Erfa:hmm
gen mit Diapausestadien anderer Insekten auch für 
die Paras<iten der Rübenfliege geeig,net sein. Das trifft 
wenigstens für diie Larven- (Opius- und Biosteres-Arten)
und Ruppenparasiten (Phygadeuon-Arten) zu, die bei 
Über!Jagung in den Kühlsohrank berei-tis das Präpuppen
stadiwn erreicht haben, in dem sie mit Dö,apawse über
wintern. Für sie ist die Kühl,halbung bis Ende Dezem
ber sicher förderlicher :mir Aufhebung der Diapause als 
frühzeitigere Temperaturerhöhung, · die vielfach ange
wendet wivd.

Ob die gleiche Behandlung für Parasiten zutrifft, die sich noch im Alt· 
larvenstadium beim Fra.6 befinden, ist noch unklar. Es betrifft einen von 
Jahr zu Jahr wechselnden Anteil der parasitierten Puparien je nach den 
Witterungsbedingungen im Herbst und der Dauer des Aufenthalts in den 
Schlämmteichen, besonders denen mit Warmwasserzulauf. Da Ende No
vember tiberwiegend Altlarven kurz vor dem Präpuppenstadium vorgefun
den wurden, wird sich die KUhllagerung wahrscheinlich nicht negativ aus
wirken. Vermutlich induziert die tiefe Temperatur nur eine schwache 
Diapauseintensität, die eine Diapauseaufhebung trotz Temperaturerhohung 
im Januar zuläf,t. Jüngere Larvenstadien kommen unter den gegebenen 
Bedingungen kaum :iur Weiterentwicklung; sie mü.fjten vor der Kälte
behandlung ausreichende Temperaturen zum Erreichen des Prapuppen
stadiums erhalten. Vorbereitende Untersuchungen zu diesem Fragenkomplex 
konnten dut·ch uns nicht weitergeführt werden. 

Eine hohe Scltlupfrate und schnelle Schlupffolge der 
Parasiten ist z,u erwarten, wenn bei Übertragung in den 

Kühlschrank übemviegend Präpuppen vorliegen. über
wiegt jedoch der Anteil Puparien mit Parasitenlarven, 
ist zumindest mit einer starken Streuung des Schlupfes 
nach der Temperaturerhöhung zu ,rechnen. 

4. Aufhellung der Puparien

Soll den Ursachen unterschiedlicher Schlupferfolge
nachgegangen werden, so ist es zweckmäfjig, sich einen 
Überblick über die Entwicklungsstadien in den parasi
tierten Puparien zu verschaffen. Das geschieht im An
schlufj an die Vorau,slese, die sowohl für Kurzverfahren 
als auch für die Zuchtmethode erforderlich ist. Durch 
eine Aufhellung der melanisierten Puparien lä.(it sich 
die Einschätzung wesentlich erleichtern. 

Sollen die Parasiten durch das Zuchtverfahren zum 
Schlüpfen ,gebracht werden, kann vorher natürlich nur 
eine Stichprobe aufgehellt werden. Später, wenn keine 
Parasiten mehr schlüpfen, kann die Methode zusätzlrrch 
angewandt werden, um zu überprüfen, in welchem Sta
dium die Parasiten in den ungeschlüpften Puparien ab
gestorben sind. Ist 'keine Zucht der Pavasiten vorge
sehen, kann das Kurzverfahren von vornherein mit der 
AufheHung,smethode erleichtert werden. Das führt zu
gleich zu einer Einschätzung der Entwicklung,sfähigkeit 
parasitierter Puparien. 

Ich benenne die Methode nach HOGAN (1959, 1960), 
der sie.z,ur Darstellung diapausierender EmbryOJien in 
GriHeneiern anwandte. Sie hat sich auch an anderen 
Objekten bewährt, z. B. bei Aphiden-Eiern (BEH
RENDT, 1963) und Amaurosoma-Puparien (AHNERT, 
unveröHentlicht). Sie ist schnell durchführbar und 
leicht anzuwenden. Die P.uparien wevden - möglichst 
ohne vorherige Benetzung mit Wasser - in ein Gemisch 
(HOGAN-Mediium I) von 

2 Teilen Eisessig 
2 Teilen Chloroform 
1 Teil abs. Alkohol 

übertragen und bleilben in gut schlie.(ienden Gefä.(ien 
µher Nacht in diese� Medium. Am nächsten Vormittag 
werden die Buparien nach kurzer Passage über Filter
papier in HOGAN-Medium II überführt: 

1 Teil Glyzerin 
1 Teil 700/oigen Alkohol 

Bereits 1 bis 2 Stunden später kann die Beurteilung 
V'orgenommen we11den. Die Puparien bleiben im Me
dium II, in dem sich der Aufhellungseffekt mit der 
Aufen�haltsdauer verbessert. Der Einfallswinkel des 
Lichtstrahls einer seitlkhen Beleuchtung.seinrichtung ist 
dabei wichtig. 

Mit Hilfe dieser Methode können die parasitierten 
Puparien in v,ier Gruppen sortiert werden, wenn die 
Untersuchung etwa Ende November durchgeführt wird. 
Die Einteilung richtet ,sich nach dem beobachteten In
halt der Ruparien: 

Präpuppen 
Sie sind fu.(ilos, schlank, liegen frei im Pupariwn, des
sen Breite sie nicht ausfüllen. Sie schimmern wei.(ilich 
duvch das Tönnchen. Die im vorangegangenen Larven
sradium noch ,gro.(ien wei.(ien Fettschollen sind beson
ders im Abdomen viel feinkörniger verteilt. 

Para,sitenlarven 
Sie sind ebenfall.s fufjlos, haben aber meistens eine ge
drungenere. Gestalt und fallen durch grobe wei.(ie Fett
einlagerungen im Körper auf. Je nach Alter sind mehr 
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oder weniger gro.fle Reste der Wirtsfliegenpuppe vor
handen. Eine Verwechslung der eucephalen, beinlosen 
Parasitenlarven (und -präpuppen) mit den äcepha1e,n 
Rübenfliegenlarven ist nicht wahrscheinlidh, weil sich 
letztere kurz nach der Puparienbildung (infolge Vor
bereitung der Metamorphose im Altlarvenstadium) be� 
reits in Puppen verwandelt haben. Der eiilldeutige Nach
weis für Parasitenlarven ergibt sich bei der Betrachtung 
des für Ichneumoniden- bzw. Braconidenlarven typisch 
sklerotisierten Kopfgerüstes und der Mundwerkzeuge 
bei starker Vergrö.flemmg (Abb. bei BREMER und 
KAUFMANN, 1928; SH ORT, 1952). 

Tote Larven 
Sie sind dunkd verfärbt, mehr oder weniger ge
schrumpft, füllen oft einen Teil des Pupariums völlig 
aus, }assen aber immer noch die groben Fetteinlage
rungen erkennen. 

Puparien, 
deren Inhalt kaum erkennbar ist: Die;se Erscheinung 
tritt in noch unklaren Fällen auf, in denen die Parasiten
altlarve einen besonders dichten Kokon an der Innen
wand des P.upariums gesponnen hat. Im Inneren kann 
sich noch das Altlarvenstadium oder bereits di.e Prä
puppe befiI11den. 

Der Nachweis lä.flt ,sich durch Präparation oder eine 
radikalere Aufhellung nach der Methode von MAYER 
(ROMEIS, 1948) nühren: 

Waschen ,der Puparien in 700/oigem Alkohol, abgie
.flen, erneut 700/oi,gen Alko'hol auffüllen, Einwevfen 
einiger Kaliumchloratkr1stalle zwischen die Objekte, 
Zuführen konzentrierter Salzsäure mittels Pipette, 
Gefä.fl gut a:bdeoken. Das entstehende Chlorgas 
bleicht die Puparien kurzfristig. Da Chlor giftig ist, 
so11te der Bleiahvorgang unter einem Abzug vorge
nommen wei,den. Die Untersuchung wir,d in 700/oigem 
Alkohol oder HOGAN-Medium II durchgeführt. 

Wird der Inhalt der parasitierten Puparien nach Be-
endigung der Zuchtmethode analysiert, so beobachtet 
man eine Vielfalt verschiedener Entwickl,ungsstaldien. Es 
können sowohl ,die oben genannten Gruppen auftreten 
als auch Puppen in unterschiedlichen Graden der Aus
färbung. Meist überwiegt die Anzahl der Puparien mit 
Paraisitenpuppen. Diese sind wegen ihrer typischen 
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Hymenopterenge
stalt (Abb. 2, 3 und 
Abb. 4) auch ohne 
Übung leichter zu
zuordnen als Larven 
oder Präpuppen. 

Diese bessere 
Unterscheidungs
möglichkeit ist der 
ausschlaggebende 
Grund dafür, da.fl 
der Praxis zur 
Übung und Kon
trolle der Sortie
rung mittels Was
serbenetzung fol
gender methodi
sche Weg - als 

Abb. 4, 
Hymenopterengestalt im 
aufgehellten Puparium 
durchscheinend 

Übergangsetappe - vorgeschlagen wird: 

a) Auslese gemä.fl Kurzverfahren,
b) Zuchtmethode zur Kontrolle der Auslese,
c) A,ufhellungsmetfuode nach Beendigung des Zucht

verfahrens oder zur Abk.ü�ung auch jederzeit, nach
dem die Puparien z,um Schlüpfen in ,die Temperatur
stufe 18 bis 20 °C üibertagen wurden ,und sich dort min
destens 14 Tage entwickeln konnten. Dies dient als er
gänzende Kontrolle für die Auslese und übt die Unter
scheidung verschiedener Entwicklungsstadien der Para
siten, deren Kenntnis auch ,beim Kurzverfahren sinnvoll 
wäre. 

5. DiSJkussion

Die Ermittliung der Paraisitierungsrate wittl als wich
tiger Beitrag zur Prognose erachtet, weil die Rüben
fliege ein potentieller D;merschädling in Deutschland 
ist und ihre Parasiten erfa!hruI119sgemä.fl einen wirk
samen Regulationsfaktor darstellen. Die Parasitierungs
rate ist neben der Pupariendichte im Boden Z1Umindest 
ein guter Indikiator für die Veränderung der Rüiben
fliegenpopulation. Das gilt auch, wenn die Parasitie
rungsrate nicht 80 bis 90 % erreicht, die als Voraus
setzung für eine hohe Wirksamkeit der Parasiten be
trachtet wü1d. 

Solange kein revidierter Differentiailbestimmungs
schlüssel für die Parasiten (und Hyperparasiten) der 
Rübenfäegenpuparien vorliegt und die Bionomie der 
Nützlinge nicht genauer bekannt ist, lassen ,sich aus 
Anzuchtverfahren ,wenig miverlässige Schlu.flfolgerun
gen für die P11ognose ziehen. Das Ziel dieser Abhand
lung lag daher in der Empfehlung rationellerer Verfah
ren bei gleic'hzeiti<ger V e11besserung der Aussageoover
lässigkeit. 

Das in der Übergangsetappe vorgeschlagene Anzucht
verfahren ist zweifellos ve11besserungsfähig. Es :rst ins.o
fern �ünstlich, a1s es phy.siofogisch und artenmä.flig 
unter.schiedlichen S�adien z,ur gleichen Zeit die selben 
Bedingungen bietet. Die Berücksichtigung dieser Situa
tion würde jedoch zu sehr komplizierten Methoden füh
ren, die für die Praxis ungeeignet sind. 

6. Zusammenfassung

Die -Einschätzung der Parasitienungsrate der Rüben
fliegenpuparien ist in Ländern, in denen die Rüben
fliege ein möglicher Dauerschädling ist, von gro.fler 
Bedeutun,g. Es wei,den Mängel in bisher üblichen Ver
fahrensweisen oofgezeigt. Zur Verbes1serung dieser Si
tuation wird der Praxis ein Kurzverfahren empfohlen, 
dessen Schwerpunkt bei der Vorauslese parasitierter 
und unparasitierter Rübenfliegen-Puparien Hegt. Als 
Kontrolle für richti,ge .Sortierung und als Hilfe zur Un
tersoheidung verschiedener Parasitenstadien werden ein 
verbesserte:s Anzuchtverfahi,en unid eine Aufhehlungs
mebhode für Puparien g,esohildert. 

Pe3IOMe 

CoKpa�eHHbie c:rroco6bI ou;emrn: creneHM rrapa3MTJllPO

BaHMJ'I rryrrapMOO CBeKJIOBM'iHOM MYXJ1 M3 OTCTOMHMKOB 

caxapHbIX 3aBO,!IOB 

On;eHKa CTeIIelil1 napa3HTHpOBaHJ1J'I nyrrapMe'B CBeKJIO

BM'ifü)M MYXM B crpaHaX, r,!I.e CBeKJIOBM'iHaf! Myxa MO:lKeT 

6bITb IIOCTOf!HHblM Bpe,!IMTeJieM MMeeT 60JibIIIOe 3Haqe

HMe. IIoKa3blBaIOTCfl He,!IOCTaTKM rrpMMeHf!BIIIMXCJ'I ,!10 



cHx nop cnoco6os TaKo:11: oqemu1. ,ll;Jrn y JIY<IIUeamr :lToro 

COCTO.!IHH.!1 npaKTHKe rrpe,zpxaraeTC.!I COKparqeHHbIM cno

co6, OCHOBHOM 'laCThlO KOTOporo .!IBJI.!leTC.!1 rrpe,11sapM

TeJihHbIM oT6op napa3HTMp0BaHHblX M Henapa3HTHpO

BaHHbIX nyrrapHes CBeKJIOBH'IlIOM MyxH. B Ka'leCTBe 

KOHTPOJI.!I ,IIJI.!1 npaBHJibHOM COPTHPOBKH H B TIOMOiqb ,IIJI.!I 

pa3JIH'leHH.!I CTa,IIHM napa3HT0B OITMCbIBalOTC.!I YJIY'lllieH

HbIM crroco6 BbiparqmiaHH.!1 u crroco6 ocBeTJieHH.11 ny

napHeB. 

Summary 
Condensed methods to estimate 11he rate of parasitization 
of beet fly piuparia from .settlling tanks of sugar factories 

To estimate the rate of parasitization of the beet fly 
puparia iis of great ünportance in those oountries where 
the beet füy is a potential permanent pest. Shortcomings 
of the techniques hitherto applied are outlined. To 
improve the present sil:!Uation, a condensed method is 
proposed for practicail application, which concentrates 
on the preselection of parasitized an,d unparasitized 
beet fly piuparia. An improved rearing method as well 
as a method for heightening the puparia are proposed 
to check proper classification and to facilitate the diffe
rentiation of various parasite stages. 
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Untersuchungen über den Einflufj von Fungiziden zur Bekämpfung der Grauschimmelfäule 

der Erdbeeren (Botrytis cinerea Pers.) auf die Qualität von Steril- und Gefrierkonserven 

1. Einleitung
Von der obst- und gemüseverarbeitenden Industrie

der DDR wer.den jährlioh etwa 10 000 t Erdbeeren 
hauptsächlich z.u Steril- und Gefri.erkonserven vera11bei
tet. Die ,besonderen geschmacklichen Eiigeillschaften 
dieser Erzeugnisse rund ihr hoher biologischer Wert als 
Vitamin-C-Träger bedingen hohe Gebrauohseigen-

_schaften. Es ist daher Aufigabe ,der Verarbeibungsindu
strie, aus den hochwertigen Rohstoffen Qualitätspro
dukte herzusteNen. 
Jn der E11dlbeerproduktion spielt die Graruschri,mmel

fäule (Botrytis cinerea Pe11s.) als ertragshemmenider 
Faktor eine ·.bedeutende &olle. MÜLLER (1964) berich
tet über Verluste von 60 bis 80 % der Ernte. In Ver
suchen von RAMSON und BURTH (1·969) konnten 
durch 2 biw. 3 Fung-izidbehoandLungen Mehrerträge von 
18 bis 63 dt/ha an gesunden Früchten erzielt wero.en. 

Der verstärkte Einsatz von Fungiziden in Erdbeeren 
sowie verschiedene Hinwe'ise aus der Literatur über eine 
mögliche Beeinfilius1sung der Qualität von Erdbeer-

erzeugnissen ga:ben uns Veranlassung, spezielle Unter
suchungen einzuleiten, um den evtl. bei der Verar,bei
bung von Erdbeeren auftretenden Qualitätsminderungen 
rechtzeitig begegnen �u können. 

2. Materiail und Me�hodik
In den Ver:suchsj,ahren 1964 bis 1967 wurde fung'iz.id

behandeltes Erntegiut aus den Bekämpfungsversuchen 
der Biologischen Zentralanstalt Berlin zur Untersuchung 
des Einflusses verschiedener Fungizide auf die Quali
tät von Sterilkonserven an das Forschungsinstitut für 
Obst- und Gemüseverarbeitung und von Gefrierkonser
ven an das For,schun,g:sinstitut für Kiihl- und Gefri�r
wirtschaft ,geJiefert. Die zur Bekämpfiung der Gr�u
schi.mmelfäule verwendeten Fungizide sind der Tabelle 1 
zu entnehmen. Es hanidelte sich um die Erd,beer.sorte 
'Senga Senganoa'. Die Erdbeeren erhielten je nach Wit
terungsvevlauf 2 bis 3 Fungizidspritzungen, wobei die 
erste �u Blühbeginn, die letzt.e auf jeden Fall vor dem 
Abblühen erfo1gte. 
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Tabelle 1 

Aufstellung der in den Versuchsjahren 1964 bis 1967 unter
suchten Fungizide 

Wirkstoff-
Anwendungs- Mittelauf-

Präparat gehalt 
konzentration wandmenge 

in% in kg/ha 

Wolfen-Thiuram 85 85% Thiuram 0.2 4,8 
Malipur 500/o Captan 0,25 6,0 
Malipur P 500/o Folpet 0,25 6,0 

Die Verarbeitung der verschiedenen Proben erfolgte 
in beiden Irnstituten dndustrieüblich. Für Sterilkonserven 
wurden als Verpackung,smaterial jeweils 60 cl Glas

dosen mit Blechdeckel und lackierte W ei.f}blechdosen 
(500 g) verwendet, für Gefrierkonserven Polyäthylen
beutel mit Stülpschachteln. Der Zuckerzusatz erfolgte 
bei den Gefrierkonserven in trockener Form (50 g je 
400 g Früchte). 

Die OuafüätS1beurteilung konzentrierte sich auf die 
oiiganolepbisahe Beurteilung der Ferti<gerzeugnisse nach 
einem speziellen Bewertung,sschema. Beim Gefrierkon
serventest wuiiden die Erobeeren im Frischzustand, un
mittelbar nach dem Gefrieren, nach 41hmonatiger und 
nach 9monati,ger Lagerung organoleptisch nach dem 
Kanlsru·her Beurteil,ungssdhema {PLANK, 1943; GUT
SCHMIDT, 1951) :bewertet (10 Punkte), wobei die 
Grenze der Verikarufs.fähigkeit bei der Bewerbung,snote 6 
liegt. Gleichzeitiig mit den Verkostungen erfolgten che
mische Untel'!Suchungen zur Bestimmung von Säure, Ge
s·amtzucker, Gesamt-Vitamin C und Ascorbinsäure. 

Beim Sterillmnserverrte:st sind die 011ganoleptischen 
Beurteilungen nach 3- und 12monahger Lagerung in 
V erbindrung mit der Bewertung des V erpackungsma te
rials durchgeführt worden. Hierbei wurde ein Beurtei
lungsschema mit 5 Klassen verwendet. Hierbei bedeu
ten die Noten: 
2 � mangelhaft (ergibt nicht verkaufsfähige Ware) 
3 � befriedigend (ergibt noch v,erkaufsfähige Ware) 
4 � gut 
5 - sehr gut 

1967 erfolgte zusätzlich die analytische Bestimmung 
von Trockensubstanz, Gesamtzucker, Gesamtsäure und 
Ascorbinsäure von frischen und sterilisierten Erdbeer
proben im Forschungsinstitut für Obst- und Gemüse
verarbeitung Magdeburg. 

3. Untersuchungse11gebni.sse

3.1. Organoleptische Bewertung der Frischware

Die organoleptische Bewertung der Frischware ergab 
nach Anrlieferung im Forschungsinstitut für Kühl- und 
Gefrieiiwirbschaft Magdeburg in 4 Versuchsjahren keine 
bzw. nur geringfügige Abweichungen im Geschmack 
und Geruch der Früchte. Aus der Tabelle 2 ist ersicht
lich, daf} bemerkenswerte negative Abweichungen 
led'iglioh bei der Variante Malipur P auftraten, die je
doch noch als unbedenklich angesehen werden können. 
Aus der Ve11suchsfol,ge 1966/67 liegen keine Zahlen
werte vor, doch ist zu bemerken, da.(J auch in diesem 
Jahr keine Verändemngen festzustellen waren. Diese 
Ergebnisse decken sich mit den Erhebungen im Rah
men der amtlichen Pflanzenschutzmittelprüfung, in de
nen von 1965 bis 1967 keine Beeinflussung der genann
ten W ertei,gernschaften als F orlge von' Fungizidtbehand
lungen auftraten (RAMSON und BURTH, 1969). 
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Tabelle 2 

Ergebnisse der orga noleptiscben Bewertung vo n F rischware 
(Bewertung nach dem Karlsruher Bewertungsschema 1 bis 10) 

Ver suchsjahr e 
Prüfglieder 1964/65 1965/66 1967/68 

Geruch Geschmack Geruch Geschmack Geruch Geschmack 

Unbehandelte 
Kontrolle 9,0 8,7 9,0 8.0 8,0 
Wolfen-
Thiuram 85 9,0 8.3 9,0 8.0 9,0 
Malipur 9.0 8,3 8,0 8,7 9,0 
Malipur P 7,5 8,0 9,0 

3.2. Organoleptisahe Bewertung von Erobeer
gefrierkonserven 

9,0 

9,0 
8.0 
7.3 

Die Verkostungen der einzelnen Varianten ergaben in 
den Veiisuchsfolgen 1964/65 und 1966/67 keine Unter
schiede zwischen den unbehandelten und behandelten 
Varianten. In der Versuchsfolge 1965/66 wui,de bei 
Wolfen-Thiruram 85 und Mali pur ein gewisser Fremd
geschmack festgestellt, 1967 /68 gab es einen Ge
schmacksabfall in der Malipur-Variante. Die Etigeb
ni.s:se wurden in der Tabelle 3 zusammengefiaf,t. In der 
Versuohsserie 1966/67 erfolgte nur eine OJ.obaleinschät
zung, o'hne zah1enmäf}ige Boniturwerte. Insgesamt ge
sehen kann festgestellt werden, d,afJ nach Gefrievkonser
vierun,g von E11dbeeren auffällige negative Beeinflus
sungen nach Fungizidbehandlungen nur in z•wei von vier 
Versudhsjahren in der Captan-Variante (Malipur) fest
gestellt wurden. 

Tabelle 3 

Ergebnisse der organoleptischen Bewertung von E rdbeer-
Gefrierkons�rven 
(Bewertung nach dem Karlsruher Bewertungsschema 1 bis 10) 

Versuchsjahre 

Prufglieder 1964/65 1965/66 1967/68 
Geruch Geschmack Geruch Geschmack Geruch Geschmack 

Unbehand. 
7,5 7,5 •) 8,7 
7.0 7,4 ••) 8.0 

Kontrolle 8.0 7,8***) 

Wolfen· 
7,5 7,5 8,3 
7.7 8,0 7,0 

Thiuram 85 7,8 7,8 

8,5 7,3 7,5 
Malipur 8.4 8,4 6.3 

8.4 8,0 

8,0 
Malipur P 8,3 

•) Unmittelbar nach dem Gefrieren 
.. ) 4,5 Monate nach dem Gefrieren 

"*"') 9 Monate nach dem Gefrieren 

8,0 
8,0 9,0 8.0 

9,0 8,6 

1.0 

b,5 9,0 8,0 
8,0 7,2 

7.3 
5,5 9.0 1.0 

7,5 6,6 

7.7 
7,3 8,7 7,7 

9,0 8.2 

3.3. Organoleptische Bewertung von Erdbeersteril
konserven 

Die Ergebnisse der organoleptischen Bewertung von 
Sterilkonserven (Gla,sdosen) ,sind der Tabelle 4 zu ent
nehmen. Aus den Werten ist ZJU e11sehen, daf} 1967 
keinerlei Beeinflussung durch Bungizi<libehandlungen 
auftraten. Wolfen-Thiuram 85 kann in allen Versuchs
jahren als einwandfrei bezeichnet werden. Auffällige 
negative Abweichungen im Geschmack ergaben die Er
mitblungen im Ja·hre 1966 in den Varianten Malipur 
und Malipur P. AUgemein kann Wolfen-Thiuram 85 als 
günstigste Variante angespi,ochen werden. Auf die Dar
stellung der Ei,gebnis.se mit Blechdosen wurde verzieh-



tet, da die Bewertung ahler Varianten, einsohlie1jlich 
der unbehandelten Kontrollen, deutlich schlechter als 
die der Glasikonserven war und an der Grenze der Ver
kaufsfähigkeit lag. 

Tabelle 4 

Ergebnisse der organolephschen Bewertung von Erdbeersteril
konserven (Glasdosen) 
(Bewertung nach einem Schema von 1 bis 5) 

Prüfglieder 
Ve rsuchsja hre 

1964 1965 1966 1967 

Unbehandelte 
Kontrolle 3,9 4,0 3,8 4,0 

Welfen-
Thiuram 85 3,1 4.0 3,7 4,0 

Malipur 3,1 3.1 2,7 4,0 

Malipur P 3,1 1,0 4,0 

3.4. Ein61u1j von Fungizidbehandlungen auf die 
Inhaltsstoffe frischer und konservierter Erd
beeren 

In den VerS!\lchsjahren 1965 bi,s 1967 wurden Ascor
binsäurebestimmungen an der Frischware sowie nach 
Konservie11ung v,orgenommen. Hierbei zeigten sich 
keine bedeutenden Unte1.1schiede zwischen unbehandel
ten und fungi2�dlbehandelten Partien, so da1j auf die 
Darstellung der Einze1werte verzidhtet wird. Das g1leiche 
trifft für die Trockensubstanz, den Gesam�ucker als 
Invertzucker .und die Gesamtsäure a1s Weinsäiure zu, 
Werte, die 1967 an frischware sowie nach Sterilkonser
vierung in Glais- und Blechdosen ermittelt wuvden. 

4. Diskussion der Ergebmsse und Schlufj
foigerungen

Das starke Auftreten der Grauschimmelfäule der 
Erdbeeren macht den verstävkten Einsatz von Fungi
ziden zur Sicherung der Erdbeererträge notwendig. Die 
Frage der Beeinflussung der Qualität wird von ver
s-chiedenen Auroren sehr unte11schiedlich eingeschätzt. 
Während MÜLLER (1964) sowie RAMSON und BURTH 
(1969) nach Einsatz von Thimam urud Captan an 
Frischware keine Geschmacksveränderungen feststellten 
und auoh die Übe11prüfung 6 ve11schiedener Thiuram
Präparate durch KIRBY, WARMAN und LEWIS (1966) 
keine Beeinflussung des Geschmack,s der Erobeeren er
gab, berichten andere Autoren über gelegentliche Ver
änderungen des Geschmacks konservierter Erdbeeren 
nach Anwendung von Captan und Thiuram (ARTHEY, 
1965; KIRBY und ARTHEY, 1966), Captan (ARTHEY 
und ADAM, 1964) und Thiuram (CLARKE, 1961). Eine 
geringfügige Beeinflussung desAromas nachAnwendung 
von Captan und Thiuram stellten auch MARSH, MAR
TIN und CRANG (1955) bei Sterilkonserven fest, jedoch 
waren die Unterschiede nicht zu sichern. Keinen Ein
fLufj hatten Captan .und Thiuram auf den Gesahmack 
von Erdbeermal'!Ileladen (MARSH, MARTIN und 
CRANG, 1955; GLAESER, 1963). 

Die Ursachen der unterschiedlichen Einschätzung 
können sehr manniigfalti,g sein und sind an Hand der 
vorliegenden Unterlagen nioht abzuklären. Sicher ,spie
len die ve11Schiedenen Aufwandmengen, die Behand
lungs- und Erntetermine sowie die verwendeten Fungi
zidformutlierurngen eine entscheidende Rolle. Wir glau
ben jedoch, durdh Konzentration der Behandlungen auf 
die Blütezeit der Erdbeeren die Fungizi:drückstände so 

niedrig halten zu können (RAMSON und BURTH, 
1969), da1j eine Beeinflussung der Qualität des Ernte
gutes auf ein Mindestma1j beschränkt wfrd. 

Wie die vorliegenden Unters,uchungen auswei,sen, ist 
die Gefrierkonservierung bei der Verarbeitung fungi
zidbehande1ter Erdbeeren besser einzuschätzen als die 
Sterilko.nservier,ung. A1lgemein traten beim Gefrieren 
nega.tive Beeinflussungen der Qualität durch Fungizid
behandlungen in geringerem Mafje als bei der Steril
konservierung auf. In diesem Zusammenhang i,st weiter 
hervorzuheben, dafj bei der Stedlkonservierung die Be
einflussung der Qualität bei Verwendung von Glasbe
hältnissen geringer als bei Blechdosen war. 

Von den verwendeten Fungiziden ist das Wolfen
Thiuram 85 am günstigisten einzuschätzen, da hierbei die 
Qualitäbsbeeinflussungen am geringsten waren und zum 
anderen auch die fungizide Wirkung naoh unseren um
fangreichen Bekämpfong,sversuchen als gut bezeichnet 
werden kann. Beim Vergleich v,on Thiuram, Captan und 
Folpet wurden in vier von fünf Versuchen mit Thiuram 
die besten Wirkungs·graide erzielt (RAMSON und 
BURTH, 1969). 

Die d,urchgeführten Untersuchungen beinhalten ledig
lich Qualitätsprüfungen. Über die U11sachen der fest
gestellten Qualitätsveränderungen kann noch niohts 
aUisgesagt werden. Dazu sind spezielle Untersuchungen 
erforderlich, um aus den Ergebnissen Sohlufjfolgerun
gen für die Vermeidung von Qualitätsaibwertungen zie
hen zu können. 

5. Zusammenfassung

In mehrjährigen Untersuchungen wurde der Einflufj 
von 11h1uram, Captan und Fo.lpet nach Anwendung zur 
Bekämpfung der GrauschimmelfäuJe der Erdbeere 
(Botrytis cinerea Pe11s.) auf die Qualität des Ernte
gutes übe11pnüft. Die org,anoleptische Bewertung der 
Frischware ergab keine nennenswerten Abweichungen 
im Geschmack und Geruch der Früchte von der unbe
handelten Kontrcrlk Auffällige negative Abweidhungen 
nach Gefrierkonservierung traten in 2 von 4 Versuchs
ja!hren in den Captan-Parti,en auf. Bei Sterilkonservie
rung maohten sioh die Einflüsse auf die Qualität stär
ker bemerkbar, Lediglich Thi,uram erwies sich in allen 
Versuchsjahren als einwandfrei. Die Wertmerkmale 
Ascorbinsäure, Trockensubstanz, Gesamtzucker, Ge
s,am.tsäure wurden nicht bee'influfjt. 

Pe3IOMC 

]ifa)"leHl!le BJil!ISIID1SI qiyHrl!IQl!l,ll;OB ,ll;JISI 6opb6bI c cepoft 
rHl!IJibIO 3eMJIHHl!IKl!l (Botrytis cinerea Pers.) Ha Ka'lecTBo 
CTCPl!IJil!l30BaHHbIX l!l CBe:IB:eMopa:iKeHHbIX KOHCepBOB 

B MHOrOJICTHl!IX OIIbITax rrpoBepHJIOCb BJil!IHHl1e Tl1Y
paMa, KanTaHa l1 qJOJIIICTa IIOCJie MX TIPl1MeHeHJ,1fl ,ll;JISI 
6opb6br c cepoii rHMJib!O 3eMJISIHl1Kl!l (Botrytis cinerea 

Pe11s.) Ha Ka'!eCTBO Hro,zi;. OpraHOJienTl!l'!ecKaSI oqemrn 
CBe:lKl1X Siro,zi; He IIOKa3aJia CYll\CCTBeHHblX pa3Jil1'll11'! 
rro BKYCY M 3arraxy OT Heo6pa6oTaHHOro KOHTPOJIJI. 
HBHbie OTp11qaTeJibHbie OTKJIOHeHMH IIOCJie KOHocepB:11po
BaHMH 3aMopa:IB:MBaHl1CM rrpOSIBJIHJIMCb B 2 OIIbITHbIX 
ro,zi;a 113 4-x B napTHHX, o6pa6oTaHHbIX KanTaHoM. Ilp11 
KOHCepB'11pOBaHl!lJ1 rryTeM CTep:11Jil!l3aQl!IJ1 BJIJ1HHl1e Ha 
Ka'!CCTBO CKa3bIBaJIOCb Cl!!JlbHee. JIHIIIb TI1ypaM BO Bce 
OilblTHbie rO,ll;bI OKa3aJICH 6e3yKop:113HCHHbIM. Ha T8KJ1X 
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Ka'!eCTBeHHbIX IlOKa3aTem1x KaK acKopfü:IHOBaH KY:!C
JIOTa, cyxoe Be�ecTBo, 06�-t1ti: caxap, o6�asI KY:!C.JIOT
HOCTb npt1MeHeHt1e q:>yHrt1Qt1,ll;OB He •CKa3hIBaJIOCb. 

S=mary 

Studies on the infüuence of fungicides used to control 
grey mou1d fruit 11ot of strawberry (Botrytis cinereaPers.) 
on the quality of tinned and quiok-frozen p11oducts 

Thiuram, Captan and Folpet applied to control grey 
mou1ld fruit rot of straWberry (Botrytis cinerea Pers.) 
were tested for their ef.fect on the quality of the har
vested crop over sev�ral years. Organoieptic assessment 
o.f fresh strawiberries did not reveal significant diffe
rences as to taste and smell of treated and untreated 
fruits. After quiok-freezing obvious negative devia,tions 
occurred in the Captan-treated batahes in 2 of the 4 
test yea11s. ']he influence of f.ungicide treatment on the 
fruit quality was more strongly pronounced with tinned 
products. From among fflie tested preparations only 
']hiiuram proved satisfactory in all test years. 'the para
meters of ascorbic add, dry matter, total sugar and 
total acid were not afüected. 
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Kleine Mitteilung 

Zum Problem der „Physiologischen Knospenwelke" bei 
Winterraps 

In allen zusammenfassenden Arbeiten auf dem Ge
biete der Phytopatho1ogie findet man Angaben über die 
Knospe!llWelke des Winterraps. Diese Ersoheinung kann 
in manchen Jahren in einzelnen Produktionsgebieten er
hebliohe AuS11Tia1je annehmen und wirtsdhaftlich eine 
gewisse Bedeutung erlangen (MÜLLER, 1951). Nach 
wbereinstimmenden Angaben ist an erkrankten Pflan
zen ein vorzeitiges Welken und Abfallen der Blüten
knospen zu beobaohten, während die verhältmismä.(jig 
kurzen Stielchen der abgefallenen Knospen an der In
f1oreszenzaohse verbleiben. Nicht selten unterbleibt an 
solchen PHanzen die Streokiung der Seitenachsen, wo
durch audh an diesen Stellen eine normale Knospenent
w1cMung verhindert wird (MÜLLER, 1951; SCHMIDT, 
1955; KIRCHNER, 1966; u. a.). Als Ursache der Knos
pen1welke wird Wasser- und Nährstoffmangel ange
geben. 

Ebenfalls physioLogische U11sachen führen zur nicht
parasitären Vergrünung der Blütenstände von Wintt'r
rap.s (SCHMIDT, 1955). Im Gegensatz zur Knospen
welke werden davon jedoch nur einzelne Pflanzen in 
Bestände el1fa1jt. 

Die im Zusammenhang mit den beiden Krankheiten 
beschriebenen Symiptome ähneln sehr stark denen, die 
erstmaHg von HARTMANN und BUSCHBECK (1965) 
an Winterraps im Zusammenhang mit mangelnder Kurz
tagsind,uktion erwähnt und seitdem in einer Reihe von 
Arbeiten näher untersucht wurden (HARTMANN und 
SCHRÖDER, 1967; SCHRÖDER und HARTMANN, 
1969; HARTMANN, BUSCHBECK und RENNERT, 
1969; HARTMANN, 1969). Unter den als Hemmfor
men bezeichneten Erscheinungen war da,s vorzeitige 
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Abwerfen der Blüten bziW. der Blütenknospen die all
gemeinste. Sie trat auch dann noch auf, wenn sonst 
keine weiteren morphologischen Veränderungen mehr 
fesllsteUhar waren. Ansonsten variierten die unter man
gel!lldem Ku11Ztag leidenden Pflanzen :sehr ,stark. E,s traten 
alle Übe11gänge von nicht oder unvollständig schossen
den und vergrünten bis zu normal schossenden FlfLan
zen auf. Die veDsohiedenen Möglichkeiten wurden von 
HARTMANN, BUSCHBECK und RENNERT (1969) 
ausführlich besdhrieiben. In bezug auf die Kurztagsbe
dürftigkei,t gibt es zwischen den Winterraps,sorten be
achtliche Unterschiede. Während die Sorte 'Lüsewitzer 
Spätsaatverträglicher' bei Märzaussaat (10. 3.) nicht 
oder kaum noch zum Blüihen zu bringen ist, kamen zu 
gleioher Zeit ausgesäte Pflanzen der Sorten 'Ölquell', 
'Slapska' und 'Trebiaska' zwar zur Blütelllbiidung, zeig
ten aber die mit den Krankiheits,gymptomen der physio
logischen Knospeniwelke weitgehend überei11stimmen
den Hemmformen. 

Wurde Winterraps -der Sorte 'Lüsewitzer Spätsaatver
trä,gtlicher' im Spätsommer, d. h. Ende August oder im 
September ausgesät, so sdho.(jte er im fo1genden Jahre 
normal. Es war mög,lic.h, ihn schon im Februar z,um 
Schos,sen zu bringen, wenn er im Januar aus dem Frei
land entnommen und dann im Gewächshaus gehalten 
wurde. Entfernte man unter Freilandbedingungen im 
April bei beginnendem Schossen die Infloreszenzachsen, 
so entwiokelten Seitenadhsen Blütenstände. Wurden 
auch diese entfernt, so kam es zur Ausbiildung gehemmt 
schossender Infloreszenzen, zu Erschei11ungen also, die 
den von MÜLLER (1951) beschriebenen etwa enbs1pra
chen. Dararus ist zu schlie.(jen, da.(j Winterrapssorten, 
wenn sie aus iDgendwelchen Gründen im Friiihjahr zu 
starker Regeneration gezwungen sind, verstärkt Er
scheinmwen der Knospenwelke zeigen. Wie bekannt, 



beginnen überwinternde Winter- und auch Sommerraps
pflanzen bereibs ab November an der Hauptachse mit 
der Anlegung der Blütenprimordien und wenig später 
auch an den Seitenachsen (HARTMANN und SCHRÖ
DER, 1967; SCHRÖDER und HARTMANN, 1969). 
Unter awsgesprochenen Langtag,sbedingungen werden 
keine Blütenprimordien mehr angelegt, und in der Über
gangsphase entwickeln sich Blütenstände mit den be
schriebenen Hemmungserscheinungen. Es handelt sich 
bei den genannten Fällen al,so um photoperiodische Ef
fekte. Ahnliche Wirlmngen können unter ungünstigen 
!fuotoperioden auch bei einer Reihe anderer Kurztags
pflanzen festigestellt werden (HARDER, 1940; GER
HARD, 1940; HARDER, v. WITSCH und BODE, 1942; 
GALINAT und NAYLOR, 1951; DEBRAUX und 
GAVAUDAN, 1957; HARDER und v. WI11SCH, 1961; 
u. a.). Die bei uns angebauten Winterrapssorten müssen
also als Kurztagspflanzen angesehen wetiden. Wahr
scheinlich brauchen aber auch eini,ge Arten der Bras

sicaceae, die als Langtagspfrlanzen bekannt sind, wie 
z. B. Sinapis alba (ARNAL, 1966), tägliche Dunkel
perioden. Diese Pflanzen zeigen, wenn sie im Dauerlicht
gehalten werden, Hemmerscheinungen, darunter auch
das v,orzeitige .&bwerfen der Blütenknospen. Auch bei
Sommerrapspflanzen, die gleichfalls allgemein a1s Lang
tag;spflanzen angesehen werden, führt eine zu lange
tägli.che Beleuchtungsidauer zu Symptomen der Knos
penwelike (HARTMANN, BUSCHBECK und RENNERT,
1969).

Bei nicht ganz ausreichender photoperiodi-scher In
duktion kann Nährstoffmangel die Ausbildung von 
Hemmfonnen, insbesondere auch von Symptomen der 
Knospenwelke, sehr stark begünstigen (HARTMANN, 
1969). Bei voll,ständ,iger Photoinduktion waren dagegen 
auch unter ungünstigen Bodenbedingungen i:rigend
welche Hemmfonnen nicht zu beobachten. 
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Personalnachricht 

Alexander Alexandrowitsch PARAMONOW 

in memoriam 

Am 11. Juni 1970 verstarb kurz vor Vollendung seines 
80. Lebensjahres in Moskau der Nestor der ,sowjeti
schen Phytonematologie, Prof. Dr. Alexander Ailex,an
drowitsch PARAMONOW. Sein Tod �st ein gro6er Ver
lust für die internationale Wissenschaft.

Prof. PARAMONOW hat mit seiner Persönlichkeit 
und sefoen Arbeiten wesentlich zur Entwicklung der 
Phytonematologie al1s Wissenschaftsdisziplin beigetra
gen. Die Einheit v,on Theorie und Praxis, verbunden mit 
dem unermüdlichen Eintreten für den gesellschaftlichen 
Fortschritt, bilidete das Leitprinzip seines Lebens. 

Alexander AilexaTI1drowitsch PARAMONOW wurde 
am 8. Januar 1891 in Ohemon geboren. 1910 beg•ann 
PARAMONOW mit dem Studium der Natu!'Wissenschaf
ten an der Universität in Ode,ssa. Wegen der Teilnahme 
an revolutionären Studentendemonstrationen wurde er 
bereits während des 1. Semesters für einige Monate in
haftiert und sodann von der Universität ausgeschlossen. 
Da ihm auch die anderen russischen Universitäten ver
sdhlossen blieben, verlie.fl PARAMONOW das z,a.risti
sche Ru,6land und setzte sein Studium an der Heide!-

qerger Universität fort. Als sich der L Weltkrieg an
kündigte, kehrte er nach Ru6land zurück, wo er - nach
dem der Rektor der Petersburger Unive:risität die Auf
hebung des Ausschl.ie6ungsantrages erreicht hatte -
sein Studium zunädhst in Petersbuvg, später in Moskau 
fortsetzen und abschlie6en konnte. 

Nach der Gro6en Sozialisti.schen Oktoberrevolution 
arbeitete PARAMONOW zunächst im Volkskommissa
riat für Ernährung. Seine wissenschaftliche Laufbahn 
begann er 1923 a,1s Assistent am Lehrsruhl für Entomo
logie der Moskauer Staa1llichen Universität. Weitere 
Stationen seines wissenschaftlichen Lebensweges sind 
das Laboratorium für angewandte Zoologie der Aka
demie der Wissenschaften der UdSSR und das Zoolo
gi<sche Museum der Moskauer Universität, bis er im 
Jalhre 1937 eine Prorfessur am Lehrstuhl für Darwinis
mus der Larn:IJWirtsohaftlichen Timirjasew-Akademie er
hielt. Diese Berufung erfolgte in Würdigung seiner 
Leistungen auf dem Gebiete des Darwinismus, dem ne
ben der Nematologie sein Hauptinteresse galt. Von 
1941 bis 1948 leitete Prof. PARAMONOW den Lehr
stuhl für Zoologie der Timirjasew-Akademie. Diesen 
mu.flte er nach der durch LYSSENKO 1948 eingeleiteten 
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Diskussion über die Situation in der biologischen Wis
senschaft verlassen. Daraufihin arbeitete PARAMO

NOW ab 1949 im Helminthologischen Institut nK. I. 
Skrjabin", bis er 1952 SKRJABIN bei der Übersiedlung 
in das neugeschaffene Laboratorium der Akademie de 
Wissenschaften der UdSSR begleitete. Hier übernahm 
er die Phytohelmin�hologische Abteilung, der er bis zu 
seinem Tode vorstand. 

Bereits während seines Heidelberger Aufenthaltes er
warb sich PARAMONOW bei 0. BÜTSCHLI die ersten 
Kenntnisse iiiber jene Tiergruppe, der er sich nahez,u 
5 Jahrzehnte widmen sollte. Seit seiner ersten im Jahre 
1925 erschienenen Veröffentlichung über freilebende 
Nemato:den der Moskwa sind zahlreiche weitere nema
tologische Arbeiten von ihm verfafjt worden. 

In seinen Arbeiten zur Morphologie der Nematoden 
lieferte er viele neue Daten u. a. über das Exkretions
system und das Nervensystem sowie den Bau und die 
Funktion der Phasmrden und Amphiden. Seine taxono
mischen Aribeiten reiahen von der Erstbeschreibung 
zahlreicher Arten un:d der Aufstellung vieler neuer Gat
tungen, Unterfamilien und Familien bis zur Revision 
von Überfamilien und Ordnungen (Tylenchida, Rhabdi
tida). Daneben erarbeitete er Prinzipien der taxono
mischen Differenzierung ·der Phytonematoden. PARA
MONOW schlug ferner eine neue Klassifikation ökolo
g,ischer Gruppen von Phytonematoden vor und befafjte 
sich mit Fragen des Ekto- und Endoparasitiismus sowie 
der phylogenetischen Entwicklung der Bhy:tonematoden. 
Seine gründlichen Kenntnisse des Darwinismus be
fä!h�gten ihn, die Probleme der Evolution der Phytone
matoden zu durchdenken und dar21ustellen. 

Trotz der intensiven Bearbeitung dieser vorwiegend 
bheoretioschen Probleme, denen jedoch keineswegs prak
ti,sche As:pekte und Zielsetzungen fehlten, beschäftigte 
sich PARAMONOW auch mit der Rolle der Nematoden 
als Pflanzenschädlinge. Neben der monographischen 
Bearbeitung des Kartoffelkrätzeälchens (Dityle11chus 

destructor) lieferte er u. a. eine Reihe von Arbeiten über 
das Stengelälchen (Ditylenchus dipsaci) als Zwiebel
und Knoblauchschädling und über die Bekämpfung von 
Wurzelgallenälchen (Meloidogyne spp.) in Gewächs
häusern. 

Die Krönung der schöpferischen TäUgkeit PARAMO
NOWs ist ohne Zweifel das auf 4 Bände konzipierte 
Werk „Grundlagen der Phytohelminthologie", v.on dem 
bisher 3 Bände erschienen sind. Dieses Werk en1föält 
eine Fülle wer,tvo]ler neuer Erkenntnisse und Ideen. 
Welche Bedeutung ,die Fachwelt diesem Werk zumifjt, 
zeigt auch die Tatsaclie, dafj vom 1. Band bereits eine 
amerikanische Über:setzung vorliegt, während der 2. und 
3. Band gegenwärtig übersetzt werden. Leider wa� es
PARAMONOW nicht mehr vergönnt, auch nooh den
aibschEefjenden 4. Band fertigzustellen. Es ble1bt zu
hoffen und zu wünschen, dafj seine Mitarbeiter und
Schüler sein Werk vollenden werden.

Die bewunderungswü11dtgen Leistungen auf dem 
Fachgebiet sind jedoch nur eine Seite der Persönlich
keit A. A. PARAMONOWs. Sein Verständnis für junge 
Menschen und sein konsequentes Eintreten für Wahr
heit, Gerechtigkeit und den ,gesellschaftlichen Fort
schritt, verbunden mit ,hervorragenden pädagogischen 
Fähigkeiten, waren die Grundlagen für die Ausstrah
lungskraft PARAMONOWs als Hochschullehrer und 
Vorbild für ganze Generationen junger sowjetisdher 
Nachwuchswisisensohaflller. Wer die Her:z;lichkeit des 
Ve11hältnisses zu seinen zahlreichen Schülern un:d Mit
arbeitern kennengelernt und seine Hilfsbereitschaft und 
Güte seLbst erlebt hat, konnte :Sich dem starken Ein
druck dieser Persönlichkeit nicht entziehen. 

Alle, die Alexander Alexandrowitsch PARAMONOW

als hervorragenden Wis>senschaftler und vo11bildlichen 
Menschen kannten und liebten, gedenken •seiner in tie
fer Trauer. Sie werden sein Andenken stets in Ehren 
halten. Heinz DECKER, Rostock 

Buchbesprechungen 

ROORDA VAN EYSINGA. J. R. N, L., SMILDE, K. W., Nutritional Dis· 
orders in Cucumbers and Gherk.ins Under Glass. Centre for Agricultural 
Publishing and Documentation, Wageningen, 46 S„ geb .• 1969, 30 Abb., 
Dfl. 15.-
Vor einiger Zeit stellten wir den Lesern dieser Zeitschrift ein B1ldbänd

chen über nährstoffbedingte Krankheiten bei Gewächshaustomaten vor 
(NF 24, 1970, S. 100). Nu'1rnehr veroffentlichten die gleichen Verfasser 
einen analog angelegten Band über Gurken unter Glas. Anhand von 30 
Farbbildern werden Symptome des Mangels an N, P, K, Mg, Ca, S, B, 
Cu, Mn, Mo, Fe und Zn erlautert. Augerdem werden durch Überschug an 
N, B, Mn und Zn bewirkte Krankheitserscheinungen demonstriert. Die 
Texte gliedern sich wiederum in Symptombeschreibungen, Angaben über die 
Bedingungen des Zustandekommens der Erscheinungen und über Bekämp
fungsma.fjnahmen. Die Abbildungen sind im Durdlschnitt besser als im 
vorangegangenen Band. Auf Aquarelle wurde diesmal verzichtet. Eine Ta
belle, in der die Verf. ihre eigenen sowie fremde Befunde über den Mine
ralstoffgehalt gesunder Gurkenfrüchte zusammenstellten, sdilie(Jt sich an. 
Wiederum ist der Umfang der berücksichtigten Literatur recht gering. Im 
ganzen gesehen hat der neue Band Vorzüge im Vergleich zum ersten, und 
er dürfte sehr gut dazu geeignet sein, Aufschlüsse über das so schwierige 
Gebiet der Emahrungsstörungen bei Gemllsekulturen zu vermitteln. 

K. SCHMELZER, Aschersleben 

WHEELER, B. E J : An Introduction to Plant Diseases. John Wiley & 
Sons Ltd., Chiester, 374 S , geb. 1969, 101 Abb„ 8 Tab , 65 s 

Im Gegensatz zu sonst üblichen Darstellungsweisen sind nicht der Er
reger bzw. die Kulturpflanzenart, sondern der Krankheitstyp der Ausgangs-

208 

pun.kt für die Bearbeitung des Stoffes. So werden nach einer knappen Ein
tuhrung in die allgemeine Problematik der Pflanzenpathologie in einzelnen 
Kapiteln Umfall-, Wurzel-, Fulj-, Welkekrankheiten, echter. falscher Mehl 
tau, Rost-. Brandkrankheiten, Blattfäulen, Anthraknosen, Blattflecken-, Blatt
roll·, Hexenbesen-, Mosaik- und Vergilbungskrankheiten sowie Krankhei
ten an eingelagertem Erntegut abgehandelt. Die abschlie6enden Kapitel be
lassen sich mit der Methodik der Schadensermittlung und mit der Bekämp· 
fung von Krankheitserregern durch Cuarantänema.fJnahmen, Beseitigung von 
Infektionsquellen einschliejjlich Abtötung der Erreger, vorbeugenden Pflan· 
zenschutz und durch Resistenzzüchtung. In der für Landwirtschafts- und 
Biologiestudenten verfa6ten, allgemeinen Einführung in die Phytopathologie 
ist es ein Anliegen des Verfassers, den Leser zu selbständigem Denken 
und zu weiterem Studium anzuregen. Nachdem er grundlegende Kenntnisse 
uber das jeweilige Krankheitsbild und dessen Beeinflussung durch ökolo· 
gische Faktoren vermittelt, werden Fragen nach ihrer Ursache an Hand von 
Darstellungen über die Biologie der Krankheitserreger beantwortet, fiOWeit 
sie für das Verständnis gezielter Bekämpfungsma.ljnahmen erforderlich sind. 
Der auf das Wesentliche beschränkte

1 

Text ist in leicht verständlicher Form 
abgefa6t und durch passende Abbildungen illustriert. Verzeichnisse der wich· 
tigsten, englischsprachigen Literatur hegen für jedes Kapitel vor. Obzwar 
die nidit nur auf Pflanzen gemä61gter Klimazonen beschränkte Auswahl 
von Einzelbeispielen auch nach Meinung des Autors als subjektiv erscheinen 
mag, und Virosen sowie Bakteriosen im Rahmen der behandelten Krank
heitsgruppen nur wenig berücksichtigt werden konnten, ist das Lehrbuch 
allen Interessenten, die sich kurz über das Gebiet der Pflanzenkrankheiten 
informieren möchten, zum Studium zu empfehlen. 

H. E. SCHMIDT, Aschersleben 



Im November 1910 erscheint: 

Flurneugestaltung - Flurmelioration
Reihe: TASCHENBUCH DER MELIORATION 

von Dr. agr. G. Schnurrbusch und Kollektiv 

11 X 18 cm, etwa 160 Seiten, 52 Abbildungen, etwa 8,- Mark, Bestell-Nr. 558 318 2 

Die Entwicklung unserer sozialistischen Landwirtschaft erfordert die weitgehende 
Mechanisierung und Automatisierung der bisherigen bzw. die Einführung völlig 
neuer Produktionsmethoden. Eine Grundlage dafür sind umfassende Flurmeliora
tionen im Rahmen einer Flurneugestaltung. 

Gleichzeitig gilt es in diesem Zusammenhang, alle sich bietenden Möglichkeiten 
für die Gestaltung einer der sozialistischen Landwirtschaft würdigen Umwelt sinn

voll zu nutzen, was in dem neuen Landeskulturgesetz bewußt in den Vordergrund 
gestellt wird. 

Dieser Titel macht deshalb die Genossenschaftsbauern, Landarbeiter und Lei
tungskader der Landwirtschaft in leicht verständlicher Weise mit den Möglich
keiten und der technischen Durchführung von Flurmeliorationen und Maßnahmen 
der sozialistischen Flurneugestaltung unter Beachtung der stabilen natürlichen 
Standortfaktoren vertraut. 

Bestellungen richten Sie bitte rechtzeitig an Ihre Buchhandlung! 

VEB DEUTSCHER LANDWIRTSCHAFTSVERLAG BERLIN 

Wichtiger Hinweis! 

Pflanzenschutzmittelverzeichnis 1911 
Zusammengestellt von der Biologischen Zentralanstalt 

14,7 X 21,5 cm, 96 Seiten, Broschur, 

etwa 2,80 Mark, 

Bestellnummer: 558 476 7 

wird künftig durch den Buchhandel erhältlich sein. 

Dieses Pflanzenschutzmittelverzeichnis erscheint in Abständen von zwei Jahren. 

Es enthält die anerkannten Pflamenschutzmittel, Vorratsmittel, Bekämpfungsmittel 

und Holzschutzmitte!. 

Ferner die Gruppenbezeichnungen der Pflanzenschutzmittel sowie Hinweise zu 

den entsprechenden Maschinen und Geräten und deren Hersteller. 

VEB DEUTSCHER LANDWIRTSCHAFTSVERLAG BERLIN 



Operationsforschung 
in der sozialistischen Landwirtschaft 

und Nahrungsgüterwirtschaft 

von einem Autorenkollektiv 

16,7 X 24 cm, 496 Seiten, 93 A:bbildungen, 144 Tabellen, 

Leinen, 31,50 M 

Dieses Buch hat die Aufgabe, Leitungskader sowie Studenten der verschiedenen 

Sektionen in Landwirtschaft und Nahrungsgüterwirtschaft mit den im :Perspektiv

planzeitraum bis 1975 wichtigsten Methoden, Modellen und Verfahren der Ope

rationsforschung bekannt zu machen. 

Der Titel behandelt die Grundlagen der Kybernetik, vor allem aus System

theorie, Informationstheorie und Regeltheorie; Notwendigkeit und gesellschaft

liche Funktion der Ope1,ationsforschung, Grundsätze der elektronischen Daten

verarbeitung, Grundlagen der Optimierungsrechnung, Ablauf-, Zeit-, Kosten

und Kapazitätsplanung der Netzplantechnik, Verfl.echtungsmodelle, Matrizen

rechnung, Methoden wie Modelle der linearen Optimierung, einschlie/jlich der 

Verteilungsmodelle, Linearoptimierungsmodelle, im Rahmen von EDV-,Projekten. 

Weiterhin unterrichtet das Werk über neue Entwicklungen der Operationsfor

schung, wie Lagerhaltungsmodelle, Simulationstechnik und spieltheoretische 

Modelle. 

Bestellungen richten Sie bitte an Ihre Buchhandlung! 

VEB DEUTSCHER LANDWIRTSCHAFTSVERLAG BERLIN 




